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Iesam Cap, ZL.
Die .Morddeutsche Allgemeine Zeitung " veröffentlicht

eine Neujahrsbetrachtung von Pastor E . Breest , die
nach reichlicher Verherrlichung der in Preußen -Deutschland
herrschenden Personen und Zustande bibelfest mit einen:
Zitat aus Jesaia Kap . 32 schließt :

Die Frucht der Gerechtigkeit wird Friede sein.
In der Kunst : des Zitierens sind die frommen Herren

stets Meister gewesen , aber was der Pastor Breest darin
leistet, geht weit über das Maß des Gewöhnlichen. War
doch der Prophet Jesaia alles eher als ein Berliner Hos-
prediger , und just das Kapitel 32 seines Buches zeigt am
allerdeutlichsten, wie sehr er jeden Talents zu diesem ge¬
schätzten Beruf ermangelte . In diesem Kapitel heißt es
unter anderem :

Es wird nicht mehr ein Narr Fürst heißen noch ein Gei¬
ziger Herr genannt werden, Denn ein Narr redet von Narr¬
heit und sein Herz gehet mit Unglück um, daß er Heuchelei
«»richte . . . Des Geizigen Regieren ist eitel Schaden, denn
er findet Tücke, zu verderben die Elenden mit falschen Worten ,
wenn er des Armen Recht roden soll. Aber die Fürsten werden tniap

"
fürstliche Gedanke« habe« und darüber halten . Stehet auf °
ihr stolzen Frauen , höret meine Stimme ; ihr Töchter, die ihr
fo» sicher soid, nehmt zu Ohren meine Rode : Es ist um Jahr
und Tag zu tun , so werdet ähr Sichere zittern ; -denn es wird
keine Weinernte , so wird auch kein Lesen werden.

Erschrecket, ihr stolzen grauen ! Zittert , ihr
Sichere !

beiterklasse ! Wo sind trotz der höheren Erträgnisse ,
trotz des Wachstums der Unternehmergewmne, trotz der
steigenden Umsätze auf dem äußeren und inneren Markte
zufriedenstellende oder wenigstens erträgliche Lebensbe¬
dingungen für die Arbeiterklasse entstanden? Nir¬
gends ! Im Gegenteil ist überall das alte düstere
Bild : geringe Löhne, Unsallgefahr. Wohnungselend,
Proletarierkrankheit , Teuerung , Kriegsgefahr .

Gegenüber diesen herabdrückenden kapitalistischen Ten¬
denzen sind die sozialen Reformen notwendig zur Hebung
der Lage der Arbeiterklasse. Eine verelendete Arbeiter¬
schaft ist , auch in rein kapitalistischem Sinne , nicht lei¬
stungsfähig . Nnr Arbeit schasst Wert ! Gesunde und
starke Arbeiter können durch ihre Leistungen mit denen
der Arbeiter anderer Länder konkurrieren. Das Wirt¬
schaftsleben blüht und gedeiht. Kranke und schwache Ar¬
beiter erliegen im allgemeinen Wettbewerb. Die Arbeiter¬
bewegung kann auch nur körperlich und geistig gesunde und
starke Menschen brauchen . Nur mit solchem Material läßt
sich der Klassenkampf führen . Tie Allgemeinheit ist an
dem Fortschritt der sozialen Gesetzgebung in höchsten:
Maße interessiert . Keinem Kulturvolk darf es nebensäch¬
lich sein , ob die Mehrheit seiner Angehörigen leistungs¬
fähig oder verkommen ist. In : friedlichen Kulturkan :pf
der Menschheit erringen die Tüchtigsten die meisten Er -

Mcm sieht , es ist immerhin ein Unterschied des Tem¬
peraments wie der Weltanschauung zwischen einem jüdi¬
schen Bußprediger vor 2500 Jahren und einem offiziösen
Pastor von heute. Um diesen Unterschied ganz klar zu
machen , seien zum Uebersluß und Ueberbruß noch einige
Worte aus dem fromm patriotischen Phrasenschwulst des
Herrn Pastors Breest hierher gesetzt:

Der 15. Juni (der Tag des 25 . Regierungs -Jubiläums
Wilhelm II .) wirb ein schöner warmer Tag sein, an welchem

A. . C3 CO,. . , T8. t , :_ l

T>ie bevorstehenden Wechten
in Äppe,

Die Sozialdemokratie im lippischen Kleinstaat hat am
Sonntag nach Weihnachten mit der Agitation begonnen. Ter
Wahltermin ist zwar noch nicht amtlich bekannt gegeben , aber
man nimmt an , baß bie dritte Mage , in ber allein die Sozial¬
demokratie Mandate Erlangen kann, am 20 . Januar wählen
wird . In einet wohl von bürgerlicher Seite ausgehenden Ver¬
öffentlichung heißt es ,daß bie Linke des alten Landtags eine
Mehrheit von einer Stimme gehabt habe und daß sich der be¬
vorstehendê Kampf tu der Hauptsache um 4He Erhaltung dieser
Mehrheit drehen we'Ke . »Ganz Abgesehen davon, daß bie beiden
dem alten Landtage angehörenden Nationallibrrlen in grund¬

das getreue Volk unserem Kaiser aufs Neue huldigen wird sätztütien Fragen recht unsichere Kantonisten sind , die nur sehr
. wie einstmals nach seiner wundervolle« Proklamation . Vor

" - f’ * f”r s’ '’
100 Jahren fand der Ausruf Friedrich Wilhelm III . an sein
Volk vom 18. März 1813 einen freudigen Widerhall in allen
Gauen ; vor 25 Jahren lasen wir das Kaiserwort , welches die
Liebe zum Volk und schlichte Frömmigkeit ei»gegeben hatte ,mit tiefer Bewegung und schönster Hoffnung . Gott segne und
MiHe .unfern Kaiser und sein ganzes erlauchtes Haus .

Und zu diesen Tiraden muß Jesaia Kap. 32 schließlich
den krönenden Aufputz liefern . Welches Unheil hätte ent¬
stehen können, wenn sich Herr Breest im Eifer der Zitie¬
rung -auch nur um ein paar Zeilen vergriffen hätte !

Soziale Reformen.
, Seit -der Aera Posadowsky steht die deutsche Sozial¬
politik auf totem Gleise. Das Bekenntnis Posadowskvs,er wolle der Minister der Sozialpokitik sein, und seine
bald darauf erfolgte Kalfftellung scheinen auf das Mini¬
sterium des Innern eine nachhaltiqe Wirklmg ausgeübt
zu haben. Außerdem kommen aus dem Laaer der Scharf¬
macher fortwährend Proteste , die sich gegen jede weitere
sozialpolitische Maßnahme erklären. Das sind Warnun -
qen für die Minister .

Um so wertvoller ist es für die Arbeiter , wenn auch
Männer der bürgerlichen Wissenschaft auf Grund ihrer
Studien die sozialpolitischen Forderungen der Sozial¬
demokratie unterstützen. So ergreift Prof . Dr . Franke
in der „Sozialen Praxis " das Wort , um deck: Reichstag ins
Gewissen zu rufen , es sei nunmehr an der Zeit , die ins
Stocken gebrachte Sozialpolitik mit verdoppeltem Eifer
wieder in Angriff zu nehmen.

Den Klagen der Reaktionäre , daß die Kapitalisten dih
Lasten für die sozialen gesetzlichen Einrichtungen nicht mehr
tragen können, stellt Dr . Franke die Tatsache entgegen, daß
sich „unsere Wirffchaft, Industrie , Handel und Landwirt¬
schaft zn immer stärkerer Fruchtbarkeit erheben". Jeder
Mick in die Tageszeitungen und in die Geschäftsberichte
zeige höhere Erträgnisse , Wachstum der Unternehmungen ,
Steigen der Umsätze auf dem inneren Markt und dem
Welthandel . Dieser unbändigen und erfolgreichen Unter¬
nehmungslust habe noch nicht einmal die Umdüskbrung des
politischen Wetterhimmels Einhaltung getan . Die Er¬
zeugnisse könne der Verkehr zurzeit gar nicht mehr bewäl¬
tigen . Der vielberufene Wagenmangel gegenwärtig be¬
deute eine größere Schädigung der Industrie und Arbeiter
als ein gewaltiger Streik. „In diesem glänzenden Bilde

, haben die angeblich so düsteren Schatten der Sozialreform,
ihre Lasten und S ^ kanen wahrlich keinen Platz . .

Für einen deutschen bürgerlichen Professor ist diese
kleine Epistel schon ' eine Leistung. Und die Verlogenheit
der scharfmacherischen Gründe gegen die Fortführung der
Sozialpolitik muß einen Gelehrten bis zum Ekel gereizt
haben, wenn er den Mächtiges in: Reiche sagt, daß die 1-— - . . . - - 4 - - ^ -
angeblichen Schatten der Sozialreform keinen Platz Systems festlich zu begeben . Denn die Verlegung der
in dein glänzenden Bilde der Industrie , des Han - Hauptstadt und des Sitzes der obersten Behörden von Kal-
dels und der Landwirtschaft hätten . krrtta nach Delhi sollte ein Ausdruck , dafür sein , daß Eng-

Aber das glänzende Bild des üppigsten Reichtunis der land , ohne die Freundschaft der Mohammedaner zu opfern,
Kapitalisten ist nur eine Seite der Wirklichkeit . Die an - nun auch wieder die Sympathien der Hindus zurückgewon -
Herr ist das bar störe Bild von der Lage ver Ar - nen habe und auf sie die Herrschaft zu gründen gedenke.

bedingt zur „Linken" gerechnet werden dürfen , !dreht sich für die
Sozialdemokratie dem Kampf darum , den Liberalen in der 3 .
Klasse Mandate abzunehmen .

Bon den rund 31 000 Wahlberechtigten im Fürstentum
Lippe wählen 425 in der ersten Klasse, . 3000 in öer zweiten und
27 000 in der dritten . Infolge der Bestimmung des geänderten
Wahlgesetzes, wonach auch Angehörige anderer deutscher Staa¬
ten wahlberechtigt sind , wenn sic seit 3 Jahren in Lippe woh¬
nen, mögen sich diese Zahlen ein Ivenig geändert haben. Von
den 7 Mandaten der dritten Klasse hatten die Liberalen bis¬
her 6 , nur eins l»«r der Sozialdemokratie zugefallen. Zwei
gingen uns -bei den letzten Wahlen im Jahre 1908 verloren .
Unsere früheren Siege waren ccker nicht aus eigener Kraft er¬
rungen , sondern darauf zurückzusühren, daß der Liberalismus
in zwei Lager gespalten war , die sich heftig befehdeten. Di«
Verhältnisse lagen zudem für uns bisher insofern ungünstig ,
als etwa 14 000 lippische Wanderarbeiter (Ziegler ) in der Mehr¬
zahl liberal wählten . Erst nach und nach hat sich darin eine
Aenderung angebahnt , die auch bei den letzten Reichstagswahlen
zum Ausdruck kam, wo wir über 2000 Stimmen gewannen , die
Liberalen aber ebensoviel verloren . Der Wahlkreis ist im all¬
gemeinen noch nicht industviell durchsetzt, sonst würden ja auch
nicht die tausende kräftiger Bewohner in jedem Frühjahr über
die Grenze gehen .

Die Liberalen haben in: Landtage mit den Konservativen
Frieden geschlossen ; jedenfalls ist von den Führern beider Par¬
teien in den letzten Jahren öfter einer Arbeitsgemeinschaft das
Wort geredet worden , und die gesetzgeberischen Ergebnisse sind
denn auch .danach. Ueberall nur schwächliche Konzessionen, fast
nirgends ein frischer , ffeiheitlicher Zug ! Im übrigen krankt ja
der lippische Staat an .denselben Uebeln wie all die deutschen
Kleinstaaten , die ja samt und sonders nicht leben und nicht
sterben können. Der eine klagt am meisten über preußische Aus¬
saugung , der andere über kostspielige Verwaltung , der dritte
über die Last der fürstlichen Würde und der vierte klagt über
all das und noch mehr. In Lippe finden sich diese Hebel in kon¬
zentrierter Form und die notwendige Folge ist , daß die besitzen¬
den Klassen die Arbeiter umso stärker zur Steuerleistung heran¬
ziehen. Die Sozialdemokratie wird es bei der Agitation nicht
unterlaffen , daraus hinzuweisen, daß man den Arbeitern zwar
zumutet , höhere Steuern als anderswo zu zahlen, daß man
ihnen aber das gleiche Wahlrecht vorenthält .

Die indische frage .
Auf den. indischen Vizekönig Hcwdinge wurde bei seinem

Einzug in Delhi eine Bombe geschleudert , die das von Ele¬
fanten getragene Festzelt traf , den schirmhaltenden Diener
tötete und Hardinae selbst verletzte . Der Vizekönig mag mit
dem Seben davonkommen, die Tat bleibt gleichwohl ein
drohendes Anzeichen der inneren Gärungen , die Indien
erfüllen .

' Sie steigt in ihrer symbolischen Kraft dadurch ,
Patz

'
dieser Einzug in Delhi mit seiner prachtschimmernden

Elesankbnkarawane. mit dem ganzen Aufgebot des Glan¬
zes indischen Fürstenreichtums und europäisch -mifftärischen
Prunkes bestimmt war , die B̂egründung eines neuen

<-eit einem Jahr hat man ja in wiederholten Stimmungs¬
berichten versickert , alles gehe in Indien den Weg der Bes¬
serung und die Kräfte des Widerstandes und der Revolte
schwänden dahin . Nun ruft das Attentat von Delhi ein
lautes , unüberhörbares Dementi .

Man hat gar oft die Herrschaft der Engländer in In¬
dien das größte Wunderwerk der Regierirngskunst ge¬
nannt . Und das ist es ivohl auch. Mit noch nicht 100 000
Mann europäischer Truppen wird in Botmäßigkeit gehal».
ten eine wimmelnde Menge von 300 Millionen Menschen, '
die ein Land bevölkern, das :nehr als zehnfach größer ist
als das britische Königreich. Mit den: bloßen Druck der
unbewaffneten Hände , so sagte einmal ein Jndienkenner ,
könnten die indischen Massen ihre Herren zerquetschen .
Aber die Indier sind freilich keine einheitliche Menge, kein
gemeinsames Volksgefühl durchwaltet sie . Neben 207 Mil¬
lionen Hindus bewohnen 02 Millionen Mohammedaner,
8 Millionen Buddhisten , 10 Millionen sogen. Naturanbeter
::nd zahlreiche andere Religionsgemeinschaften und Reli-,
gionssormen das Land , in dem die Zahl der Christen drei :
Millionen knapp überschreitet. Und erst recht unendlich ,
bunt ist die Musterkarte der Volktzstäinme und der Kultur -
forn :en : von den arischen Hindus am Indus bis zu den
Dravidas im südlichen Dekan, deren Stämme zum Teil
( die sogen. Naturdravidas ) zu den „ Primitiven "

, zu den
„Urmenschen" gezählt iverden; von der Ueberlieferrmg
indischer Philosophie und Religion , buddhistischer Welt¬
weisheit , anohammedanisch- indischer Kunst bis zu dem Ur¬
waldsleben kleiner Gruppen , an denen der menschliche
Fortschritt der Jahrtausende spurlos vorübergegangen zu
sein scheint ! Und dieses bunte Ganze nirgends ein or¬
ganisch gestaltetes Ganzes . Selbst die englische Verwaltung
stellt neben die unmittelbar beherrschten Gebiete die Ge¬
biete , die unter tributpflichtigen Fürsten stehen. Mein
das Volk selbst ist noch nicht recht , sogar dort , wo die
Sprache kein Hemmnis bietet, zu Nationen verschmolz« : .
Ein unendliches Nebeneinander — so nennt es Ratzel —
von Dialekten , Stämmen , Sekten , Kasten , Berufsgenossen¬
schaften , Kultur - und Glaubenssormen , das eben in seiner
Auflösung , in seinen: lockeren Gefüge der Fremdherrschaft
die Voraussetzungen bietet .

' -
Aber wenn dem auch so ist , so zeigt sich doch seit länger

als einem Jahrzehnt immer deutlicher ein stets einheitlich
wirkender Widerstand gegen die englische Herrschaft . Es
toäre töricht, zu sagen, daß die Engländer heute dieses Land
nicht weit redlicher, menschlicher , moderner und vernünf¬
tiger verwalten als einst die alte beutegierige Ostindische
Kompagnie . Gleichwohl endet, was sie immer versuchen,
jedes ihrer Experimente mit einem kleineren oder größerem
Mißerfolg . Ter Versiwh , dem ungeheuren Massenelend,
des teilweise furchtbar übervölkerten Landes durch Einfüh - \
nnig der modernen gewerblichen Tätigkeit zu steuern , hat f

•
den fühlbaren Druck der Konkurrenz der indischen Baum - *
wolliudustri hervorgerufen . Die Bemühungen, die Söhne i
der oberen Klassen für England zu gewinnen, indem man
ihnen die Teilnahme an der europäischen Kultur ermög¬
licht , sind völlig ins Gegenteil ausgeschlagen . Denn diese
europäisch erzogenen jungen Hindus sind die eigentlichen
Vertreter und Träger der nationalen Idee . Das Bestre -
ben, die Mohammedaner als die allerdings sehr starke und
energischere Minderheit an das Interesse der britischen i
Herrschaft zu knüpfen, hat in der gewaltigen Mehrheit der
Hindus die Gärung verstärkt, und doch ist England auch ,
der Mohammedaner nicht ganz sicher , da es ja seine vorder¬
asiatische Politik im Sinne der islamitischen Idee nicht t
einrichten kann . *

Uebersieht man diese Schwierigkeiten, die zu bestäu - ä
digem Wechsel der Systmne von Rauheit zn Entgegenkom- \
men , von Unterdrückung zur Umwerbuug geführt haben , -
so erblickt man eine Erscheinung, die sich heute überall %
offenbart , wo Europäer große nrchteurvpöische Massen zp
beherrschen haben . Wie es die Römer zuwege brachten ,
im Handumdrehen Gallien lateinisch zu machen, während
die Franzosen heute in Nordafrika noch immer als Fremd¬
linge auf erobertem Boden stehen , wie Cortrz mit seiner
Abenteurerschar ganze Reiche stürzen und bewältigen
konnte, während heute in Westafrika der Aufruhr weniger
Tausende Wilder von den wohldisziplinierten deuffchen
Truppen nur bei Aufgebot der Übermacht gedämpft wer¬
den konnte : das ist eines der großen Rätsel der Geschichte .
Gewiß aber ist , daß die Herrschaft über die dunklen Mafien
der Uebersee den Europäern stets schwerere Aufgaben stellt .
Wie durch eine unterirdische Berührung der Geister wird
der Sinn der Unabhängigkeit auch dort lebendig , wo alle
Grundlagen des modernen VoWIebens noch zu fehlen
scheinen .

Wch>M dtt AMMWmG!
FMchM des BScher-Kuchms!

In Nr . 114 des Börsenblattes für den deuffchen Buch¬
handel schreibt Buchhändler I . F . Lehmann aus München :

Einen sehr erffenlichen Aufschwung hat der Buchhandel
in Norwegen genommen ; seit durch Einsetzen einer strengen
Gesetzgebung dem Alkoholgenuß, der die . Nation in ihrem
tiefsten Mark zu entarten drohte, Einhalt geboten P . Fast
im gleichen Verhältnis , wie der Schnapsverbrauch zurückging ,
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Corps benutzt, um jtdS kurz bet Ablauf seiner 7jährigen Präsi¬
dentschaft von den Mitgliedern deS Korps zu verabschieden. Im
Namen des diplomatischen Korps uberbrachte der Doyen , der
englische Botschafter Äir Francis Berti , dem Präsidenten
die Neujahrswünsche . Er schloß , nachdem er aus Frankreichs
Aufschwung während der siebenjährigen Präsidentschaft hinge»
wiesen hatte : „Ich danke Ihnen im Namen des diplomatischen
Korps für da» Wohlwollen , das Sie ihm gegenüber jederzeit
gezeigt haben und bitte Sie unserer ständigen Dankbarkeit ver¬
sickert zu sein ". Präsident Fallieres dankt« in längerer Rede ,
wobei er ausführte : „Es hat mich besonders angenehm berührt ,
daß der erlauchte Vertreter des diplomatischen Korps aut die
Entwicklung Frankreichs unter meiner Präsidentschaft hinge -
wiesen hat , sowie auf seine Bemühungen , die guten Bezieh ,
ungen unter den Nationen aufrecht zu erhalten . Frankreich hat
dieses Ziel in der Vergangenheit verfolgt und strebt eS für die
Zukunft an . Das ist seine Pflicht , das ist seine Ehre ."

Spanien .
Opposition der Konservativen . Der Führer -der Konserva¬

tiven Antonio Maura hat sein Abgeordnetemnandat nie «
dergelegt . Gleichzeitig wird bekannt , daß bereits zwei «
undneunzig konservative Abgeordnete und
Senatoren , darunter solche , die auf Lebenszeit ernannt
sind , ferner die früheren Minister Lacierva und Sanchez Guerra
auf ihre Sitze verzichtet haben . Die Nachricht ruft un¬
geheures Aufsehen hervor , da für ein derartiges Vorgehen in
der politischen Geschichte Spaniens kein Präzedenzfall vorliegt .

leffcheS nichts einzuwenden.
3 3sf . pro Pfund festgesetzt.

Der DerkcmfSveiS ist auf -

üsiliredr Politik.
Ein OrdenSwolkenbrnch

ist am Neujahrstag niedergegangen . Die Zahl der Deko¬
rierten umfaßt viele Hunderte . Die „Karlsruher Zeitung "
braucht einige Druckseiten , um die Namen derselben auf¬
zuführen . An der Massenhaftigkeit der Ordensdekoration
erkennt man am besten ihre völlige Bedeutungslosigkeit.
Es müssen schon sehr eitle Menschen sein , die sich dadurch
„besonders ausgezeichnet" fühlen.

Konservative Wünsche.
ihrem Neusahrsartikel richtet die konservative

„Badische Warte " folgende freundliche Einladung an
die Nationalliberalen :

„Soll eS im Land« 'Baden zu gesunden Partmdrsthaltnissen
kommen, dann muß der christlich - konservative Ge¬
danke, wie er von uns in maßvoller Weif « vertreten wird , ge¬
stärkt werden . Daran mitzwarveiten muß Pflicht uidd Auf¬
gabe eines jeden einzelnen unserer Freunde sein « ns bleiben .

Hoffen wir , daß die Nationalliberaleu Badens
erkennen , baß das Wohl des Landes nicht im Bündnis mit
Radikalismus und Sozialismus , sondern nur im Zusammen¬
wirken mit allen staatserhaltenden Parteien erreicht werden
kann.

Wir Konservativen würden uns von Herzen freuen ,
wenn eS gelänge , diesem edlen Gedanken im Jahre 1818 , dem
Jahr der Jahrhundertfeier der Befreiungskriege , möglichst
nahe zu kommen."

Das glauben wir , nicht aber , daß diese Hoffnung in
Erfüllung geht.

Der „Badische Beobachter"
fahrt fort , unsere Genossin Rosa Luxemburg zu de¬
nunzieren . Am Dienstag brachte daS Blatt folgende
Notiz :

„Nochmals Rosa Luxemburg unfe die „36 LaudeSvSter " .
Unser Pforzheim er Mitarbeiter schreibt uns : Teile Ihnen

mit , daß Rosa Luxemburg den betr . Ansspruch auch hier getan
hat in einer Versammlung , die ein oder zwei Tage nach der
Durlacher hier stattfand . Ich berichtete Ihnen seinerzeit dar¬
über, indem ich den auffallenden äußeren Verlauf der Ver¬
sammlung kritisierte und bemerkte , daß R . L. im übrigen die
gleiche Rede hielt wie in Durlach . Ich erinnere mich noch
genau deS Ausspruches und bin bereit , dies eidlich zu be¬
zeugen .

"

Christlich ist daS nicht , aber echt zentrümlich. Mehr
braucht man zur Charakterisierung solcher Leistungen nicht
zu sagen .

Einfuhr russischen Flersches .
Das von der Stadtverwaltung Mannheim gekaufte

russischeOchsenfleisch ist in gutem Zustand einge¬
troffen . Es wurde in Warschau unmittelbar nach der
Schlachtung in Waggons verladen , die erst hier geöffnet
und zollamtlich behandelt wurden . Der Transport ging
sehr rasch von statten , er dauerte im ganzen nur 4 Tage .
Nach der tierärztlichen Beschau ist gegen die Qualität des

Von den badischen Effenbahne».
Nach den für die badischen Staatseisenbahnen bis Ende

November 1912 vorliegenden Zahlen wird für die els-
monatige Periode 1912 der Ueberschuß der Verkehrsein¬
nahmen gegenüber dem gleichen Zeitabschnitt des Vorjah¬
res auf 4,52 Millionen Mark geschätzt und zwar 108,14
gegen 108,62 Mill . Mk. An gedeckten und insbesondere
an offenen Güterwagen bestand im Herbst auch im Bereich
der badischen Bahnen großer Mangel , sodaß im,Oktober
fortwährend , im November an mehr als der Hälfte der
Tage Teildeckung angeordnet werden mußte . Immerhin
war die Kalamität nicht derarffg wie in der Pfalz , in Ober¬
schlesien und besonders im Ruhrgebiet , wo eine viertägige
Sperre der Güterannahme nach linksrheinischen Strecken
durchgeführt werden mußte.

Reue Gesetze. Am 1. Januar traten tn unserem Lande
mehrere Gesetze in Kraft , die v« n Landtage in der abgelau¬
fenen Session beschlossen worden waren . Wir nennen in erster
Linie daS Gesetz über die Errichtung des Staatsschuld -
bucheS , über das schon Mitteilungen gemacht wurden . Weiter
ist zu erwähnen das Gesetz über die Errichtung einer Kami n-
feger - Unterstützungskasse . Von großer Bedeutung
für unsere Landwirtschaft ist das Gesetz über die Abänderung
des Land w irt sch aft s kam m e rge se tzes . Die Abän¬
derung des GebäüdeversicherungsgesetzeS bedeutet
für unser Land einen großen Fortschritt . Di « bisherigen selb-

I

'
ständigen Gemeinden Sandhofen ixnb Rheinau wurde « mit
Mannheim , Beftenhcid mit Wertheim und Dill -Weißenstein mit
Pforzheim einveoleibt . Vom 1 . Januar 1813 ad werden auch
die bisher vom Verwaltungsgerichtshof besorgten Gerichts -
kostenprüfungen und die dazu gehörigen Geschäft dem
Justizministerium übertragen .

! Der Beginn der Tätigkeit der Bertra « rnsmänner für dir
Angestelltenversichernng erfolgt durch Aufftcllung der Bewerber
für die Wahlen der Mitglieder deS Verwaltungsrats und der
Beisitzer deS Rentenausschusses , des Schieds - und des Ober-
schiedsgerichtr. In einer Bekanntmachung im „Reichsanzciger
fordert der Präsident der Reichs-Versicherungsanstalt als vom
Reichskanzler bestellter Wahlleiter die Vertrauensmänner hierzu
auf mit dem Hinweis , daß mittelst Vorschlagslisten nach 'den

! Grundsätzen der Verhältniswahl gewählt wird . Die Frist znr
Einreichung der Vorschlagslisten läuft cnn 2b. Januar 1813 ab ;
die auf die Listen abgegebenen Stimmzettel müssen dann spä-

i testens am 35 . Februar in den Besitz des Wahlletters gelangen.
Neber de» WeihmrchtSverkehr gibt die Generaldirektton der

1bad. Staatseisenbahnen in der .„Kvvisr . Ztg .
" folgendes bekannt :

Die Witterung war bis kurz vor den Weihnachtsfeiertogen für
den Meiseverkehr günstig , dann mild , trüb und regnerisch «nd
während der Feiertage selbst zeitweise auch stürmisch. Dieser
WitterungSzustand hielt bis zum 28. Dezember an . Infolge

l deS eingetretenen Witterungsumschlags war der Ausflugs - und
Sportverkehr sehr unbedeutend , noch geringer als im Vorjahr .
Der Fernverkehr hatte am 21 . Dezember gut eingesetzct mid war
auch am 22 . Dezember noch stark, hatte aber an den folgenden

, Tagn unter 'der ungünstigen Witterung zu leiden . . Der Zug¬
verkehr wickelte sich im allgemeinen ohne große Störungen ab.'

Jnfolg -des Nobels brachte ein Teil der wichtigeren durchgehenden
Züge von den Anschlußbahnen erhebliche Verspätungen , die auf
den badischen Strecken nicht beseitigt werden konnten und da
und dort Anschlußversäumnisse zur Folge hatten . Der Expreß -
gutverkehr war stärker als tm Vorjahr ; er vollzog sich glatt .

Me TaristkrtrSge in Semen Teiche
in Me 19H.

m.
Außer den Lohnsätzen sind in den Taarifen vielfach cmch^ .

. Lohnzuschläge für Ueberarbeit vereinbart . Im Berichts¬
jahre erhielten 2348 Tarife solche Bestimmungen , davon 2285
für Ueberstunden , 1848 für Sonntags - , 1656 für Nachtarbeit
und 611 für besondere Arbeiten . Für besondere Arbeiten
(Üeberlandarbeit , Montieren , gefährlich« oder aufreibende Ar¬
beiten ) sind Lohnzuschläge in 18 Prozent aller Tarife vereinbart

Die Lohnzuschläge für Arbeiterinnen sind noch immer recht j
selten , zeigen aber doch gegenüber 'den Vorjahren langsamen
Fortschritt . .Eine Ergänzung zu diesen Lohnangaben bildet eine Tabelle
des amtlichen Tarifwerkes , aus der sich ergibt , daß außer den
vereinbarten tariflichen Löhnen in 686 Tarifen für 5318 Be- '
triebe und 30 831 gelernte Arbeiter , sowie in616 Tarifen für
2633 Betriebe und 34 267 ungelernte Arbeiter Vereinbar - '

stieg der Verbrauch von geisttger Literatur , und zumal in
Arbeiterkreisen wächst das Lese» und Bildungsbedürfnis ganz
außerordentlich , sodaß diese Kreise heute schon viele Tausend «
der besten Bücherkäufer stellen . Da alle in 50-Oere -Liefe -
rungen erscheinen , ist es auch dem Arbeiter und Ladenmädchen
möglich gemacht, sich diese Werke anzuschaffen .

Der deutsche Buchhandel hat somit auch ein großes In¬
teresse daran , an der Eindämmung der Trinksitten mitzuwir .
keu . Wenn der Arbeiter und der 'Gebildete fein Geld nicht
mehr ün Wirtshaus vertrinkt , wird sich in Deutschland ge¬
nau wie in Skandinavien ein erhöhte» Bedürfnis nach gei .
sdiger Unterhaltung einstellcn und abgesehen davon, daß die
Nation als solche außerordentlich gewinnt , hat der Buchhan¬
del seinen unmittelbaren Nutzen von dieser Bewegung . "

Auch die Arbeiterbewegung muß einen vermehrten
Bücherkonsum und einen verminderten Alkoholkonsum
wünschen . Denn noch imnier gilt es : Wissen ist Macht!Darum soll jeder Arbeiter mit allen Kräften an seiner
Fortbildung arbeiten .

veiittcde Politik.
Keine Erbschaftssteuer. Am 4 . Januar werden in Ber¬lin dre Finanzminister der Einzelstaaten eine Konferenzabhalten . Nach einer Meldung , die anscheinend von un¬

terrichteter Stelle ausgeht , wird dieser Konferenz der Ent -
Wurf einer Erbschaftssteuer nicht vorgelegt werden ; dasPreußische Staatsministerium hat sich vielmehr für eine
Dermögenszuwachssteuer entschieden , und man rechnet da¬mit , daß sich hierfür eine große Mehrheit im Bundesrat
ergeben wird . Der Reichskanzler selbst wird die Verband-
lungen leiten.

Reichsländischer Parteitag deS Zentrums . Am 6 . Ja -nuar tritt in Straßburg ein außerordentlicher Parteitagdes Zentrums zusammen, der sich außer mit organisatori¬
schen Fragen auch mit der Jesuitenangelegenheit befassenwlrd .

Freie Eisenbahnfahrt für den Dundesrat . Den außer»
preußischen Bundesratsbevollmächtigten , die in Berlin
ihren Wohnsitz haben, wurden von den deutschen Eisen-
bahnderwaltungen Jahresfteikarten bewilligt , die zurFahrt nach dem Sitz ihrer Regierungen und zurück nachBerlin berechtigen .

Major Delbrück . Staatssekretär Delbrück ist vom Kai-
ser zum Major ernannt worden. Das Reich wird kaumin die Lage kommen , die strategischen Fähigkeiten des
Herrn Dr . Delbrück über sich ergehen lasten zu müssen ,denn der neueste Major war schon längst als Hauptmannder Landwehr a. D.

Eine treffende Verspottung Baflermauns fanden wir
im „Berliner Tageblatt " unter der Ueberschrist : „Ein
parlamentarisches Urteil " :

Der Altlickerale und der Jungliberale prü.
geln sich. Bass ermann tritt dazwischen , um den Streit
durch ein salomonisches Urteil zu schlichten.

Der Altliderale : Rieder mit dem Großttock ! Wir
müssen mit der Rechten gehen .

Bassermann : Sie haben recht.
Der Jungliberale : Wir find eine liberale Partei .

,Mt der Linke» müssen wir zusammengehen .
Bassermann : Sie haben ganz recht .
Der Zuschauer : Aber , erlauben Sie mal ! Wenn der

eine mit der Rechten gegen die Linke gehen will und der an¬
dere mit der Linken gegen die Rechte, können doch unmöglich
beide recht haben !

Basserm -ann (nach einer tieffinnigen Pause) : Jetzt
haben Sie recht .

Er seht sich und schreibt in diesem Sinne einen beachtens¬
werten Artikel für die „Kölnische Zeitung". Im Hinter¬
gründe geht die Prügelei weiter.

, Hustend.
Frankrei ch.

Präsident Fallieres Abschied von den Diplomaten . Präsi¬
dent Fallieres hat den Neujahrsempfang des diplomatischen

Mutter .
Don August Friedrich Kraus «.

45 - (Nachdr . Verb.)
(Schluß.)

t Eher als er gedacht , erhielt der Paul die Nachricht , daß
ier vom Militärdienst befreit sei , und nun trieb er mit
I Ungeduld zur Hochzeit. Die alte Bäuerin und auch die
» Anna hatten mit einem spärlichen Termin gerechnet und

/ die Ausstattung war noch nicht fertig . Aber von Warten
l wollte de: Paul nichts wissen . Die Mutter hatte bestimmt,r wenn das Gesuch genehmigt war, sollten sie heiraten . So
- mußte es sein ! Mochte die Anna nach der Hochzeit ihre

Wäsche nähen. Und wenn dem Schwager die Hochzeit so
> Ungelegen mitten in 'die Heuernte fiel, wo jede Hand zur

°
.Arbeit notig war , konnte er das eben nicht ändern . Er
wollte gerne vorher und nachher fest mit zuareifen , da-
mit der Schwager nicht zu Schaden käme . Der Mutter
Gebot aber mußte unter allen Umständen befolgt werden,
da mochte sich nun entgegenstellen, was wollte!

Die alt : Bäuerin vom Krimke-Hof sprach jetzt oft mft
der Anna davon, wie der Paul so ganz anders sei , als sie
gedacht und er sich zuerst gezeigt hatte . Als wenn er mit
der Mutter Tod ein anderer geworden wäre . Die alte
Frau Rother hatte gesagt , er habe viel vom Wrter, schlecht
würde er , wenn er nicht unter eine harte HaNd käme . Sie
war vielmehr der Meinung , daß er ganz der Mutter
gleiche, ebenso verschlossen uNd kalt, so hart und unbeug¬
sam wie sie . Darum hing er auch an der Mutter wie selten
jemand . Die Mutter hats gesagt ! Die Mutter wolle das
so! Die Mutter hat das so bestimmt und jenes so ge¬
halten ! Das war jetzt all seiner Rckden Sinn und Zusatz .

Der Anna gefiel der Bursche jetzt viel besser als früher .
Da war er flackrig und unstet gewesen , als brenne «ine
iUnruhe in ihm. Mit LiebkvftMMS freilich , und wären
xS auch nur die schüchternsten und fttWserstäNdlichsten ge-
jwehm, behelligte er sie- jetzsiso wenig wie früher . Katt er¬

schien er. als wäre er keiner tieferen Empfindung fähig,
herzlos, kalt, wie man seiner Mutter nachgesagt hatte .

Auch das Mädchen war kein« leidenschaftliche Natur ,
und seist Herz hatte nicht gebrannt , als es dem Paul sein
Jawort gegeben hatte ; jetzt aber wollte manchmal ein
warmes Elesühl für den hübschen , stattlichen Burschen in
ihrem Herzen aufgehen und sich in dem leisen Leuchten
der Augen verraten .

Der Paul , nur mit sich selbst beschäfttgt , der merkte
nichts davon . Fragend , fordernd , drohend sah er der
Mutter Blick auf sich gerichtet, wo er auch war , was er auch
tat . Wenn er sinnend die Lider schloß und nachts in seinen
Träumen ständig ihre Augen vor ihm, wie er sie im Ster¬
ben gesehen , wie er sie noch gesehen , als sie schon tm Sarge
lag, bis man den Deckel schloß . Mit hartem Wort hatte
er allem gewehrt, die Augen zu schließen , und als die Anna
trotzdeni es heimlich versucht hatte , waren die Lider nicht
zugeblieben: als wenn die Tote sich selbst dagegen g« .
sträubt hätte . So war die Rother -Tischlern mit offenen
Augen in ihr Grab gelegt worden und niemand wußte ,
daß sie selbst es ' so hatte haben wollen. Der Paul sprach
nie von ihrer letzten Stunde .

Nun rrug der Sohn den Blick dieser Augen in sich, und
sie trieben ihn hart und streng zu allem dein , was der
Wille d :r Mutter war .

Wie damals in der Schule, als er seine Schande vor
der ganzen Klasse bekennen mußte , wie im Kretscham einst ,
als er dem Glück-Schuster das volle Glas aus ider Hand
schlug, fühlte er auch jetzt und mehr noch die Mutter bei
sich . Sie regierte sein Denken und Empfinden , ste leitete
sein Tun, - sie redete aus ihm und schwieg aus ihm. Wäh-
rend ihr müder , zerriebener Leib im Grabe ruhte , lebte
ihre starke Seele in des Sohnes Seele ein neues Leben
und vollendete ihr Werk .

In der Mitte des Juni fand die Hochzeit statt.
Die Trauung war vorüber , die Hochzeitsgesellschaft saß

im Braubause beim Mahle .
Me während der kirchlichen Feier vor dem Altar , so

stand auch jetzt dem Brautpaar gegenüber an der Tafel

ein leerer Stuhl und auf dem Platze ein vollständiges Ge¬
deck. Niemand wußte , was das zu bedeuten hatte , und
wenn überhaupt sich jemand Gedanken darüber machte , fr*
meint« er wohl, dies sei der Platz für einen Gast, der noch
in letzter Stunde verhindert war , zu kommen .

Nur die Anna wußte noch um die Bedeutung und daß
eine Tote mit an ihrem Hochzeitsmahle saß . Wenn sie
daran dachte , lief der Herzhaften ein Schauer über den
Rücken.

Der Paul aber -vermochte nicht dön Blick von dem Platz«
loSzureißev. Für ihn war der Stuhl nicht leer. Er sah
die Mutter ldarauf sitzen , die hagere Gestalt umschlossen von
dem schlichten, schwarzen , nun schon längst aus der Mode
gekommenen Seidenkleid , das sie bei ihrer eigenen Hochzeit
getragen und in dem man sie auf ihr Verlangen in den
Sarg gelegt hatte .

„Ich nruß doch mein gutes Kleid anhaben, wenn ich
auf eure HockHeit komme, " hatte sie einmal gesagt .

Die Hände in: Schoß gefaltet , gerade gerichtet , wie
es ihre Art war , sah sie vor ihm und sah ihn an , nur ihn
an stari , ernst, streng, wie im Leben immer.

Und er konnte nicht los von ihren Augen.
Immer tiefer senkte er seinen Blick hinein , immer,

angstvoller suchte er darin , bis er endlich ganz auf dem
Grunde ihrer Augen glaubte ein stilles, zuftiedenes Leuch¬
ten zu erkennen .

Leise faßte unter dem Tisch die junge Frau nach der
Hand ihres Mannes , der sich völlig verloren und vergessen
hatte , wo er war .

„Paul ! " rief sie ihn an , heimlich , daß niemand cs hören
konnte , angstvoll, als müsse sie ihn aus der Ferne zurück-
rufen , in die sie ihm nickst zu folgen vermochte .

Fest erwiderte seine Hand ihren Druck und allmählich
kehrte seist Blick in die Wirklichkeit zurück. Ein frohes
Leuchten brannte in seinen Augen auf und wie der Ruf
eines Erlösten glitt es über seine Lippen, bebend und ftoh :
„Mutter ! "

— Ende . —
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urn gert über Lohnäquivalente , wie Kost , Wohnung ,Kleidung , Freitrunk , bczw . Geldentschädigung für Freitrunk ,Brennmaterial , Provisionen , Spesen usw . enthalten find . Diese
Vereinbarungen kommen am häufigsten in den Tarifen der
Brauereiarbeiter und Bäcker sowie Gastwirtsgewerbe , aber auchim Handels - und Vcrkehrsgewerbe vor.Die Lösung des A r be i t sver h ä I '-tn i s se s des
einzelnen Arbeiters wird in 845 Tarifen allgemein geregelt . In442 Tarifen -ist die Dauer der Kündigungsfrist auf eine Woche ,in 16g auf über ein bis zwei Wochen und in 33 auf mehr als
zwei Wochen festgesetzt. Ueber den tariflichen Ausschluß der
Kündigungsfristen gibt die Statistik leider keine Auskunft .

«In der tariflichen Regelung des Arbeitsnachweisesist ein ganz erheblicher Fortschritt zu verzeichnen . Während im
Lahre 1910 erst 315 Tarife Bestimmungen über die Arbeitsver¬
mittlung enthielten , sind diesmal solche Vereinbarungen in
nicht weniger als 659 Tarifverträgen ausgenommen .

Diese Ergebnisse sind ein Beweis für die steigende Bedeu¬
tung der tariflichen Arbeitsnachweise , die sich in der
Richtung zum paritätischen Facharbeitsnachweis entwickeln .Sie stehen allerdings noch im Anfang der Entwicklung und
nrüffen vielfach an vorhandene unparitätische Arbeitsnachweiseanknüpfen , soweit sich diese des Vertrauens beider Parteien er¬
freuen ^ Diese Entwicklung -ist so wichtig für die Gewerkschaften,daß diese alle Ursache hatten , die preußisch - mini¬
sterielle Einmischung in die Selbstverwaltung der
Facharbeitsnachweise und die Tarisvertragsfreiheit , wie auch -die
gleichgerichteten Bestrebungen des Verbandes deutscher Arbeits¬
nachweise mit aller Entschiedenheit zurückzuweisen .Die Zahl der Tarifverträge , in denen gemeinsame E -ini -
gungs - und Schlichtungsorgane vereinbart worden
sind, ist gegenüber dem Vorjahre etwas zurückgegangen. Es ist
-dies wiederum eine Folge des Eintretens rückständiger Arbeiter¬
gruppen in die Tarifbewegung , denn cs bedarf in der Regel ersteiner längeren Praxis des tariflichen Zusammenwirkens , ehees zur Einsetzung gemeinsamer Tariforgane kommt . Die Zahlder Tarife mit solchen Organen beträgt im -Berichtsjahre 1997
{1910 : 2241 ) .

Die Ergebnisse -der vorliegenden Statistik der Tarifver¬träge -des Jahres 1911 sind geeignet, den Blick aus die Unvoll¬
kommenheiten der statistischen Erhebung selbst zu lenken nnd
Vor Ueberschätznngennachdrücklichst zu ivarnen . Ter Vergleichs-Wert -der Zahlen der amtlichen Tarifstatistik ist so lange ein völ¬
lig unzureichender , als die letztere nur die im Berichtsjahre ge¬rade in Kraft getretenen bezw . erneuerten Tarife umfaßt . Dadie Tarife heute meist aus bangere Zeiträume als ein Jahr ab¬
geschlossen werden , so kommen in denr einen J «chr ganz andere
Tarife in Betracht, als in dem anderen und es hängt -daher der
Gesamterf -olg -der Tarifbewegung eines Jahres sehr erheblichdavon ah, ob gewerkschaftlich hochentwickelte oder gewerkschaft¬
lich ^ rückständige Berufe dabei beteiligt sind . Aber die Tavif -
statistik verzeichnet nicht das Maß der errungenen Arbeitszeit¬verkürzung und Lohnerhöhungen, sondern das Maß -der erreich¬ten Arbeitszeit und Löhne , also Arbeitsbedingungen . Mit der
Erweiterung der Statistik der Tarifbewegung eines einzelnenJahres zur T a r i f b e st a n d s st a t i st i k wtr -d es zwar nochimmer nicht möglich sein, das Maß -der tariflich gewerkschaft¬
lichen Erfolge zweifellos frei sestzustellen , denn auch dann habenwir erst noch eine Statistik der tariflichen Arbeitsbedingungen ,nicht eine solche der tariflichen Erfolge . Immerhin ermöglichtdie alljährliche Aufarbeitung des gesamten Bestandes der Tarifeund tariflichen Arbeitszeitbedingungen auch die Fortschritte
festzustellen die erreicht worden sind, da die Zahl der zu kür¬
zerer Arbsitszeit oder höheren Löhnen Arbeitenden sich durchdas Hinzukommen neuer Arbeiterschichten nift läagerer Arbeits¬
zeit oder niedrigeren Tariflöhnen sich ja nicht verringert , ivenn« ich ihr Anteil ct-was beeinflußt tverden mag.

Fm Hinblick auf die bessere Vergleichbarkeit und Verwert¬
barkeit der Bestandsstatistik begrüßen wir den Entschluß des
Statistischen Amtes , -die Tarifstatistik zu vervollkommnen.W-ir hoffen, daß es -dem Kaiserlich Statistischen Amt im Verein
-mit den -Gewerkschaften gelingen wird , eine Tarifftatistik zu
schaffen , -die nicht nur den Beteiligten und v»r allem der deut¬
schen Arbeitsstatistik zur Ehre gereicht . s«nd»rn -die auch das
friedliche und autbaueude Wirken der GewerkschaftendenjenigenKreisen offenbart , die sich in -der Beschimpfung, Verfolching und
Bedrohung der Arbeiterorganisationen nicht genug tun können.Denn ein gewaltiger Ansbau ist es, Ivas diese
Tarifftatistik bekundet, ein Aufbau in -der Entwicklung neuer
Rechtsgrundlagen zu einem Iverden-den Arbeits¬
recht , ein Aufbau in der sozialen Sicherung der gan¬gen wirtschaftlichen Existenz abhängiger Volkskreise gegenRechtsunkenntnis , Willkür und wirtschaftliche Uebermacht, ein
Aufbau in p ä d »g o g i s ch e r Hirtsicht drrrch Erziebung zuDisziplin und Vertragstreue , die -di« Sozialpolitik rückhaltslos
Anerkannt hat . Es ist kein Zweifel, -daß diese Wirksamkeit der
«Gewerkschaften der ruhigen Entwicklung des gefamteir Wirt -

T>er Mendstern.
(Ein Stimmungsbild .)

Karlsruhe , Dezeigber 1912 .
Ein wundervoller Abend wars ; lau wehte ein sanfter

Mind , ließ vergessen, daß die Bäume trauern , Aeste und
Zweige , schmuckberaubt sind ; wie Frühlingsahnung zog es
durch die Natur . Nur der strenge Kalender , die früh her-
einbrechende Dunkelheit erinnerten daran , daß der Winter -
gott seinen Einzug ins Land gehalten hat ; aber niilde und
nachsichtig schwenkte er sein Szepter , ließ den Rauhrcis
verschwinden, den Schnee im Sonnenglanze sterben.
. Sachte , leise senkte die Dämmerung ihre Schatten her¬
nieder , Sternlein um Sternlein blitzte auf , der alte , treue
Mond blickte gütig auf seine folgsame Herde.

Gen Süden aber glänzte in leuchtender, schimmernder
Pracht der Abendstern - er überstrahlte sie alle , alle in nie
versiegender Macht. Nie habe ich ihn so schön gesehen, nie
so heftig empfunden , wie an diesem Abend.

Ich stand aus einer Brücke : auf freiem Platze unter
mir tummelten fröhliche, ausgelassene Kinder , haschten
sich , spielten Ball — wie zur sonnigen Maienzeit : sie
kosteten, genossen den herrlichen Sommcrtag im Winter
bis zur Neige .

Innig nnd fest blickte der Abendstern mir ins Auge
hinein — gebannt blieb ich stehen, konnte nicht weiter . Der
Pulsschlag des Lebens stockte, die Welt versank — ganz
still , ganz ruhig wurde es um mich — oder in mir ?

Ich vergaß , daß ich auf einer Brücke inmitten der Groß¬
stadt mich befand , daß Menschen an mir varübereilten —
nichts war mehr da — nur der große Strahlenstern und
ich — alles war ausgelöscht.

Und ich fühlte seine Kraft , seine Leuchte , seine Stärke ,
seine Hoffnung , seinen Glauben : „Es wird eine Zeit kom¬
men , nein , es muß eine Zeit kommen des Menschenfrie¬
dens , des Menschenglückes" .

Beseeligt blickte ich dem göttlichen Stern ins Auge —
ich habe dich verstanden, ich danke dir !

Wie lange ich so versunken war , kann ich nicht er¬
messen — aber eines weiß ich : Es war ein wundervolles ,
tieies Erleben ! - _ Clauss .

schaftslebens zugute kommen muß und es ist charakteristisch fürdie Stellung des industriellen Scharfmachertums , daß sie dem
Fortschritt des Tarifgedankens nicht bloß jeden möglichen
Widerstand entgegensetzen , sondern die Tarifftatistik auch fort¬
gesetzt zu -diskreditieren suchen. Tie A-bne-igung weiter Arbeit¬
geberkreise gegen die paritätische Regelung der Arbeitsbeding¬
ungen kommt ja sinnenMllig Jahr für Jahr in der geringen Be-
teiliguieg an der Mitarbeit fiir die Tarifstatistik zum Ausdruck.Es sind dieselben Kreise, die die Gesetzgebung unter dem heuch¬
lerischen Vorwand des Arbeitswilligenschuhes zur Unterdrück¬
ung der Gewerkschaften mißbrauchen möchten . In diesein Be¬
streben kann ihnen -die amtliche Tarifftatistik allerdings nur ue-
bequem werden.

Die Gewerkschaften werden aber , so lange -die Reichsgesetz¬
gebung das Koalitionsrecht der Arbeiter achtet nnd die Grund¬
lagen einer gleichberechtigten Einreihung der Lohnarbeiter indas Wirtschaftsgefüge des Staates nicht antastet , an der Ver¬
vollkommnung der Arbeiterstatistik Weiterarbeiten, denn sie
brauchen sich nicht zu scheuen , ihr Wirken und Schaffen , -ihre
Kämpfe und Erfolge der weitesten Oeffentlichkcit zuoffenbaren . Sie sind keine Geheimbünde , wie die Kartelle ,Syndikate und Arbeitgeberverbände der Unternehmer , — siewirken im vollsten Tageslicht -und werden auch ihre Rechte inder Arena der Oeffentlichkcit mit der größten Zähig¬keit zu verteidigen wissen .

flmmunslpsiM.
«Die Sleuerkapitalien der Stadt Heidelberg für 1913. Die

gemeindeumlagepslichtigen Steuerkapitalien betragen für 1913 ,die gesamten Liegenschastssteuerlverte 248156 -260 Mk . ( mehr
gegenüber dem Jahr 1912 : 7 6668-50 Mk . ) , -die Steuerwerte
des -Betriebs -verneägens 78 936 500 -Mk . (mehr gegenüber -dem
Jahr 1912 : 4 387 890 Mk . ) , die Steuerwerte des Kapitalvermö¬
gens 352 217 800 Mk . ( mehr gegenüber dem 1912 : 18 252 400
Mark ) . Die Einkom-m-enst-cuers-ätze 1869 525 BK. ( mehr gegen¬über dem Fahr 1912 : 98 785,60 Mk . ) . Es ergibt sich hiernach
für das Jahr 1918 eine Zunahme der umla -gepslichtigen Steuer¬
werte und Einkommensteuersätze -von insgesamt 30 406 536,50Mark . Im Jahr 1912 hatte die Gesamtz-unahme der genann¬ten Steuerlverte betragen : 26 664 952 Mt . Hierbei ist zu be¬
merken, daß im vergangenen Jahr infolge Abschreibung der¬
jenigen Grundstücke der Eisenbahnverwaltung , welche zu den
neuen Bahnhofanlagen bereits verwendet wurden , sich im Lie-
genschaftsvermügen ein Stcuerlvertsabgang von 3 660462 Mk .
ergeben hatte . Im Vergleich der Zunähnre der Steuerkaplta -
lien init den anderen großen- Städten des Landes , ist das Er¬
gebnis von- Heidelberg wenig befriedigend. Die milchende Kuh,Industrie genannt , fehlt eben fast vollständig.

Bei der Bürgermeisterwahl in Diersheim wurde der seit¬
herige -Gemeindevorsteher -Singer , Mitglied der 1 . Kammer ,wiedergewählt .

Bürgermeisterwahl in Liedvlsheim. Bei -der Bürgermeister -
Wahl wurde der seitherige Ortsvorstand E . A . Bolz mit großer
Mehrheit wiedergewöhlt.

Aus dem Büvg-eranssch-uß von St . Georgen i . Schwarzwald .Der Bürgerausschuß genehmigte die Erhöhung des Gehalts -des
Bürgermeisters von 4600 auf 5000 Mk. und stimmte dem -Vor¬
schlag des Gemeinderats bei , einen engeren Wettbewerb unter
den bcrd-i-schen Architekten für die Pläne eines neuen Schul-
hauses und eines Lehrerwoh-nhaus-es «mszuschreiSen.

Hamburg Millionenstadt . Am 4 . Januar 1913 trat nach
Anordnung des Hamburger Senats das Gesetz über den Anschlußeiner Zahl von Land-gem-eiuden an das Stadtgebiet Hamburgin Kraft . Nunmehr hat die Stadt Hamburg die erste Million
an Bewohic -ern überschritten. Nack -der letzten -Personenaus¬
nahme vom 1 . Noveinüer 1912 betrug die Bevölkerung -der
Stadt -Hamburg an diesem Tage 986 804 , die der eingem-ein-
deten Ortschaften 209 -44, -sodaß die Stadt seit 1 . Januar unn -
destens 1007 748 Seelen zählt . Das Areal der Stadt stieg
durch die Eingemeindung von 7697,46 Hektar aus 12 354,81 .

n . Linkenheim. Am Neujahrstag fand hier eine öffentliche
Versammlung -statt , die sich eines guten Besuches erfreute .
Stadtverordneter Abele aus Karlsruhe referierte über das
Thema „Gemeindepolitik und Gemeindewahlen "

. Bei uns fin¬den am 3 ., 4 . und 6 . Januar die Neuwahlen zum Bürg -eraus -
schuß nach dem neuen Wahlsystem statt ; wir haben in allen
drei Klassen Kandidaten aufgestellt. Die Ausführungen des
Genossen Abele wurden daher mit besonderem Interesse und
Au-iinerksamkeit angehört . Der Referent erläuterte zuerst das
neue Wahwersahren , um dann aus die Wünsche und Forde¬
rurigen unserer Partei auf den- Rathäusern cinzugeheu. —
Die lebhafte Diskussion nach dem einstündigeu Vortrag brachteviel interessantes und viele Wünsche der Bürger zu Tage . Dlc

Cbeaier, Kunst uh« iWssettscNft.
Hsfthcater Karlsruhe .

-Herr Kammersänger Berger von -der Berliner Hosoperund Frau Palm - C -ordes vom Stuttgarter Hoftheaterwaren nötig , um die „Lohengrin " -Aufführung am Neu-
j-ahrstage zu ermöglichen. Am- Silvesterabend mußte ebenfallsein Gast beigezogen iverben. Frl . K o hier vom Hof- und
Nationaltbeater in Mannheim half aus . Es null dünken , daßwir das Wagner --Ja -hr nrit einem fremden Heldeutenor an
rnis-erer Bühne begehen müssen , dann fehlt uns auch eine -aus¬
gesprochene „ Hoch -dramatische"

. Irl . Bruntsch ist in der letz¬ten Zeit auch wenig gut disponiert , so daß eine Reihe -Gast¬
spiele für die Wagner -'Vorstellungen zu erwarten sind . Das
sind ganz unerquickliche Verhältnisse, für die man , wenig¬
stens nicht im ganzen -Umfange, niemanden verantwortlich
machen kann . Herrn Berger wird man hier immer gern
gastieren sehen ; sein Walther Stolzing und fein Lohengrin
sind ganz hervorragende Kunstleistungen. Ein prachtvolles,
weiches , wohlgeschultes Organ und ein in jeder Hinsicht vollen¬
detes Spiel eignet dem Künstler. Partiturgetrcu und sorgsam
durchdacht stellte Frau Palm - Cordes die Ortrud dar .
Selbst im ersten Akt wußte sie schon durch ein eindrucksvolles
Spiel zu fesseln . Frau Loreutz - Hölli scher war mit
ihrer Elsa nicht so glücklich, wie bei den vorhergehenden Vor¬
stellungen. Mide klang diesmal -die Stimme und nicht rein
war die Tongebung . Im übrigen machte die -Vorstellung einen
geschlossenen Eindruck. Das Publikum scheint Lohengrin - müde
geworden zu sein . Das Haus war nur schivvch besucht .

i . V . = □
Eine Preßkommission für di,c Bühnengrnoffenschaft. Inder am 26 . Dez . 1912 in Berlin stattgefundenen Sitzung des

Zentralausschusses ist auf Antrag des Präsidenten - Nissen in
seiner Eigenschaft als Ueberwacher des „Neuen Weg" eine
Preßkommission eingesetzt -worden, die letzten Endes in zweifel¬
haften Fällen über Aufnahme ober Nicht aufnahme von Ar¬
tikeln, Berichten , Resolutionen , Inseraten usw . zu bestimmen
hat . Laut Beschluß des Zentralausschusses wurden in die Pretz-
kommisston gewählt -die Herren : Gustav R ick e l t, Maximilian
Sl ad eck -und Dr . Ernst Schlesinger . Um diese Preß -
koinMission zu einer statutarischen Einrichtung zu machen ,
wird auf der nächsten Delegiertenversammlung ein entspre-
chender Antrag eingebracht werden.

/ Universität Hamburg . Der Hamburger Bürgerschaft ist
eure Vorlage zugegangen, tu welcher der Senat -das Proseit

SEe 3 .
herrschende Stimmung läßt -uns auf einen guten Erfolg bei der
Wahl hoffen. A-n den Genossen und den Arbestern liegt es, zu '
agitieren und zu arbeiten , daß unsere Listen den Sieg et » '
ringen .

KcwerRschaftlicftcs.
Gewerbegerichtswahlsieg. Bei der Wahl der Unternehmer ,

-beisitzer zum Gewerbegericht in Bayreuth entfielen aus die
Liste -des Gewerkschaftskartells 7, auf die der Liberalen 5 Sitze.
Die Liste des Gewerkschastskartells mit den Arbeiterbeisitzern
erhielt 2041 Stimmen , die -der Liberalen brachte auf ihrer „Ar-
,beiter " -Liste ganze 105 Stimmen zusammen. Das Gelverk-

! schaftskartell eroberte wie bisher elf, die Liberalen einen Ar¬
beiterfitz. Bei der Unternehmerwahl haben die Liberalen vier
-Sitze verloren .

„Gewerkschaften kann das platte Land ans keinen Fall
brauchen." Die „Kreuzzeitung " , das preußische Junkerblatt , be¬
grüßt den christlichen Landarbeiterverband , -der mit Beginn
dieses Jahres seine Tätigkeit entfalten wird , wie folgt :

„ Gewerkkschaftsbetoegung bleibt Gewerkschaftsbewegung.
Und wenn die christlichen Gewerkschaften auch vom Klassen -
kainpfe sich fernhalten , so sind sie gleichwohl — und müssen
ihrer ganzen Verfassung nach es sein — Kampfesorganisat-io-
nen , Organisationen , die die Arbeiterschaft in einen bewußten
und sich allmählich verschärfenden Gegensatz zu den Arbeit¬
gebern bringen . Bei aller ihrer grundsätzlichen Gegnerschaft
-wider die Sozialdemokratie fechten mit ihnen die christlichen
Gewerkschaften -doch die meisten Arbeitskämpfe gemeinsam
aus . Aus dem platten Lande aber ist zu befürchten, daß sie ,
statt der sozialdemokratischen Gewerkschaft gegenüber einen
Damm zu bilden , ihr zum Eindringen in die -Dörfer ver-
helfen wird . Es ist deshalb zu wünschen , «daß das platte
Land von jeglichem Versuche -, die Arbeiteffchaft gswerkschast -
lich zu organisieren , verschont werden möchte. Gewerkschaft¬
liche Ideen gehören nicht auf die friedlichen Dörfer . Die
schassen nur Unfrieden . Gemeinsam -müssen die ländlichen
Arbeitgeber und Arbe-iter organisiert werden, -denn sie ge¬
hören zusammen . Und wer ein wahrer Freund des platten
Landes ist, -der muß diese gemeinsame Organisation fördern .
Gewerkschaften kann das platte Land auf keinen -Fall

brauche" .
So werden -die „Staatserhaltenden " christlichen Gewerk,

scharten von dem preußischen Junkerblatt mit Fußtritten regu¬
liert , wenn sie das Interesse der Junker gefährden. Man sollt -:
meinen , -die Arbeiter zögen -daraus die Konsequenzen, indem ft :
sich den freien Gewerkschaften anschlössen.

Bei den Ausschußwahlen in den bremischen Landgemeinden,
behauptete die Sozialdemokratie nicht nur -ihren -Besitzstand ,
sondern gewann auch einige neue Sitze hinzu . In einigen Fällen
scheiterte ein größerer Erfolg an der Gleichgiltigkeit der Wähler ,
die wieder ihre Ursache -hat in der Rückständigkeit der Wahlord¬
nung , -die die Wähler in Eigentümer und Mieter und außerdem
in Klassen einteilt .

Vom Bauarbeiterverband . Der ftühere Gaulerter des
Stukkateur -Verbandes Eber wein , der seit der Verschmelzung
dieses Verbandes mit dein Bauarbeiterverband , dem B-ureau
dieses Verbandes in Karlsruhe zugeteilt war , wurde als -Be-
zirksleiter des neu errichteten Bezirks des Bauarbeiterverban -
des nach Konstanz versetzt . Der neue Bezirk umfaßt die
badischen Städte Konstanz. Radolfzell, Singen , Billrngen , Trr -
berg , sowie die württembergischen Städte Schwenningen Tutt¬
lingen -und Ebingen .

Soziale Rundschau .
Argentinisches Pökelfleisch . Diö „Deutsche Schlacht - und

Viehhof-Zeitung -" bringt folgende Mitteilung : Ein deutsche ?
Unternehmen zur Hebung der Fleischnot. Ter große Flersch -
reichtum tu Argentinien scheint auch auf die Industriellen
Deutschlands seinen Einfluß auszuüben und sie für Gründung
von Fleischanstalten zu iirtereffiere-n . Augenblicklich ist man
in Berlin daran , eine Gesellschaft zu grüuden , um in „ Chubut"
eine große Fleischpökelanftalt zu errichten. Die Verhandlungen
sind bereits so weit gediehen, daß eirr Scheitern des Projekts
nicht inehr zu befürchten ist. Das Unternehmen soll großzügig
werden , so daß 60—70 Prozent des dortigen Schlachtvi -chs in
dieser Anstalt verarbeitet werben kann . Berücksichtigt man , daß
der Bestand an kebendem Vieh im Gebiet Chubut etwa vier
Millionen Schafe und 800 060 »Stück Rindvieh beträgt , so kann
rnan sich selbst -einen Begriff machen von -der beabsichtigten Aus¬
dehnung dieses Unternehmens . 'Da die Einfuhr von Pökelfleisch
unter -gewissen Bedingungen in Deutschland gestattet^ ist , jo
dürfte der deutsche Markt bald mit argentinischem Pökelfleisch
versorgt werden .

einer Hamburg -ischen Universität vor-I-egt . DaS bereits vorhan¬
dene Kolonialinstitut und das Allgemeine Borlesungswesen
sollen zu einer akademischen Lehranstalt air-gebaut und -ver¬
einigt werden . An Fakultäten - sind vorgesehen : eine philo¬
sophische. eine naturwissenschaftliche, eine juristische -und eine
kolonialwissenschastliche. Die letztere soll der ganzen Anstalt '
ihr charakteristisches Gepräge geben . Neben der Univeffität
soll das öffentliche V-orlesungswejien bestehen bleiben und Unier .
richtskrirse für Arbeiter sollen neu eingeführt werden. Als
Lehrgebäude dient das von den, Hamburger Grotzkaufmanu
E-dmuud Siemers gestiftete Vorl-esungsgebä-ude , das noch er¬
weitert werden soll.

Spielplan des Hostheaters Karlsruhe.
Samstag , 4 . Iw, . 17. Vorst, auß . Ab . Ermäßigte Preise .

„Prinzffsin Dornröschen" , Weihnachtsmärcbenkomödie in
5 Bildern von Gürner . Anfang 5 , Ende y28 Uhr .

Sonntag , 5. Jan . B . 28 . „Die Verschwörung des FieSk, zu
Genua ", Trauerspiel in 5 Akten von Schiller . Anfang v .
Ende gegen 14-10 Uhr.

Mon -t-ag, 6 . Jan . A. 29 . „Ariadne auf NaxoS" , Oper in 1 Mt
' von Hugo v . Hoftn-annSthal , Musik von Richard Strauß ,

zu spielen nach dem „Bürger als Edelmann" des Möllere .
Anfang Ende Y* '10 Uhr.

In Baden - Baden :
Freitag , 3 . Jan . 14. Ab.-Bockt . Zum erstemnal : „Ein Waffen¬

gang" , Lustspiel in 3 Akten von Oskar Dlum-ental . An¬
fang 7, Ende Uhr.

Montag -, 6 . Jan , 4 . Vorst, auß . Ab . Einmaliges Auftreten
des kgl . Hoffchau-spielers Konrad Dreher . „Lustiger Abend ",
1 . Abt . Bauer -nhumor , 2. Abt. MAnchemer Humoristen, 3.'Abt. Meine Bismarck- nnd Kaiscr-Ll'bende . Anfang 8 Uhr .

Eingegangene Bücher und geitschriften .
„Ideal -Kochbuch", 60 Mittagessen, ä 3 Gänge . Ztnrmer-

mannschcr Verlag , Chemintz, -Poststraße 43. Preis 85 Pf . , ged.
1,40 Mk. — DaS vorliegende Buch bringt 220 erprobte Rezepte
für 60 -vollständige Mittagessen. Jedes Mittagessen durchschnitt¬
lich 38 Pf . pro Person , mit genauer Preisangabe aller Zutaten .
Somit nimmt es der -Hau-sftau zwei Aconatc lang die Sorge
um die Speiseuwahl und ermöglicht ihr, billiges, schmackhaftesund nahrhaftes -(Wen in reicher AbwechslungherWftellon. Das
Buch ist leichtverständlich gejchri -eben , so daß - auch die ungeübte
Köchin darnach kochen kann.
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Aus der Fanei.
„Ueberflüssige Kundgebungen ."

Der . Vorwärts " veröffentlicht unter dieser Ueberschrift eine
Korrespondenz aus Bayern , in der behauptet wird , daS Ver¬
halten mancher sozialdemokratischer Vertreter anläßlich der
Lrauerfeierlichkeit für -den verstorbenen '

Prinz -
rezenten finde in den Kreisen vieler Genossen scharfe Kri -' tik , und die mit dom Satze schließt : „Wie ja überhaupt die Be¬
teiligung von Republikanern an monarchischen Veranstaltungen ,
seien diese welcher Art immer , nur als unwürdige Heuchelei
empfunden werben kann.

"
Dazu bemerkt die „ Münchener Post " sehr zutreffend :

„Tiefer letzte Satz kennzeichnet am besten die völlige
Schiefheit der im „Vorwärts " zum Ausdruck gelangten Auf¬
fassung . Denn was hin gilt , gilt auch her. und demnach mühte
die Beteiligung von politischen Gegnern an Leichenbegäng¬
nissen von Parteigenossen auch eine unwürdige Heuchelei fein.
Wir aber , die wir solche Achtungsbezeutzyng des politischen
Gegners stets gerne akzeptieren, betrachten sie nicht als un¬
würdige Heuchelei , sondern als eine Kundgebung jener idealen
Auffassung des politischen Kampfes , die den Menschen auch

- im politischen Gegner achtet , die am Grabe des Gegners dem
gemeinsam Menschlichen sich nicht entfremdet .

Und deSIoegen ist es auch nicht richtig, daß dieses Ver¬
halten in den Kreisen vieler bayerischer Genossen scharfe Kri¬
tik finde. Im Gegenteil : scharf kritisiert wird , wie uns eine
Reiche von Zuschriften heut« schon beweist, die unfeine Herab¬
setzung eines selbstverständlichen Verhaltens , mit -dessen Tadel
der Verfasser der Zuschrift im „Vorwärts " und die Redaktion,die es veröffentlicht, zum mindesten « inen starken Mangel an
Takt verraten .

"
Wann endlich wird man in unserer Partei aufhören , über

Aragon- des allgemein menschlichen Takts und Anstandes über¬
flüssige Diskussionen zu führen ?

Der württembergische Parteistreit
steht wieder in vollster Blüte . Angefangen hat ihn auch dies-
•m«I wieder Westmeyer im „ V o r w ä r t s"

, worin er die
Vorstandsmitglieder des Metallarbeiterverbandes verdächtigte.
Jetzt regnet eS Erklärungen herüber und hinüber . Die „Donau -
Wacht " schreibt dazu :

„ In den letzten Monaten konnte man mehrfach Artikel
im ,,Vorwärts " lesen , in denen über württembergische poli¬
tische Vorgänge berichtet wurde , ohne den leidigen Parteistreit
damit zu vermengen. Sie dienten ausschließlich der politi¬
schen Information der Vorwärtsleser und erfüllten diese Auf¬
gabe auch in zufriedenstellender Weise. Diese Artikel stamm-

- ten , wie wir auf Nachfrage erfahren haben, von dem Reichs¬
und Landtagsabgeordneten Keil . Auf unsere Erkundigung ,warum diese sachlich gehaltenen Artikel nicht mehr erscheinen
ist uns mitgeteilt worden, daß die Redaktion des „Vorwärts "
den Genosien Keil als württembevgischen Mitarbeiter , obwohl
sie keinen seiner Beiträge sachlich oder formell zu beanstanden
hatte , bereits wieder verabschiedet hat und zwar mit der
schriftlichenBegründung: „Da unser alter Korrespondent sein --
Tätigkeit für uns wieder ausgenommen -hat , werden Sie es
verständlich finden , daß wir auf Ihre Mitarbeiterschaft für
württembergische Angelegenheiten verzichten müssen ."
Dieses Verhalten der „Vovwärts "-Redaktion ist nun keines¬
wegs „verständlich", sondern im Gegenteil so unverständ¬
lich , wie nur irgend möglich . Der „ alte Korrespondent " -des
„Vorwärts " ist auf dem- Chemnitzer Parteitag von einem
Parteivorstandsmitglied der bewußten Unwahrheit überfübrt
worden und in der ganzen Partei , sogar einschließlich der Re¬
daktion der „Leipziger Volkszeitung"

, ist man sich seitdem
darüber klar gewesen , daß man sich vor einem nochmaligen
Hereinfall mit einem solchen Mitarbeiter aufs schärfste zu
hüten habe. Anders denkt anscheinend die „Vorwärts "-Re°
daktion. Es genügt ihr bereits , daß ihr „alter Korrespondent"
plötzlich wieder Neigung verspürt , etliche Skandalaffären an¬
zuzetteln und sie gestattet ihm ohneweiteres , seine „Tätigkeit "
wieder aufzunehmen .

"

_ Das Verhalten der „Vorwärts "-Redaktion verdient die
schärfste Verurteilung .

Aus dem Eande.
In der am
zum „Scküoa-

Durlach.
— „Kultnttaimpf innd Kultnrkampsgesebe ."

Ingber am Samstag . 4 . Januar , im Gasthaus _ _iren " stattfindenden Mitgliederversammlung des sozial-demokra¬
tischen Vereins wird Rechtsairwalt Genosse Ku -llmannaus Karlsruhe über das Thema „ Kulturkam -pf und -Kultur
kampfgesehe" sprechen . Da in letzter Zeit die Jesuitenfrage sey-
viel besprochen wurde , hielten wir es für angebracht, den Par¬teigenossen hierüber eigen Vortrag halten zu kaffen . Wir er -warten seitens der Mitglieder zahlreichen Besuch . Auch die
Leser der Parteiprcsse sind freund -lichst eingeladen.* Tragische .Heimkehr . Ein hier beschäftigter, aus Mosbacbgebürtiger Bäckevgehilse fuhr am ersten Weikmachisseiertagcvon hier weg , um zu Hause im Kreise seiner Eltern und Ge¬
schwister die paar wohlverdienten Stunden Ruhe und Weih¬nachtsfreude zu geni-etzen. Von Heidelberg aus machte er InFriedrichsseld einen kurzen Besuch und erkrankte dort so schnellund so schwer, daß er nach Heidelberg in die Klinik transpor -tiert werden mußte .

' Eine doppelte Lungenentzündung machtidem Leben des 32jährigen hoffnungsvolle Mannes in derNacht vom 28 . auf 28 . Dezember ein Ende . Nur noch als
Leiche kehrte er zn seinen Lieben in die Heimat zurück.
Rastatt .

* Protestversammlung. Eine zu Anfang dieser Woche vondem „Bürgenverein der L-udwigSvorstadt" einbevusene Protest¬versammlung beschäftigte sich mit der Aushebung der Bahnbau -Jnfpektwn Rastatt . Am Schluffe der Versammlung gelangtesolgende Resolution zur Annahme : „Die versammelten Bür¬ger Rastatts haben mit Bedauern von der beschlossenen Auf¬hebung der großh. Bahnbau -Jnspektion Rastatt Kenntnis ge¬nommen und bitten den derehrl . -Gemeinderat -unter Bez-ug-nahme ans die vorhergegangenen Verhandlungen , beim groß!,.Finanzministerium die Zurücknahme dieser unsere städtischenInteressen aufs schwerste schädigenden - Entschließung zu er-wirken. -Sollte in dieser Angelegenheit nichts mehr zu er¬reichen sein , dann soll mit Nachdruck darum gebeten werden,daß, wenn möglich , außer dem Vermeffnngsbureau noch eineandere Dienststelle hierher kommt , damit mindestens das ganze-hiesige Bcchnbauinspektions-Gebäude für dienstliche Zwecke ver-wendet wird .
"

Äaden-Baden.

tute 2 und 3 bekannt sind und auch bei früheren VolkSkonzerten
schon aufgeführt wurden . Di« folgende Romanze , eine epische
Dichtung in Tönen , ist ein Solo für Violine . Die 6. Symphonie
unter dem Namen „Pastorvl -Slhmphonie" bekannt , entstand im
Jahre 1888. Sie schildert das Landleben, der Tondichter be¬
singt darin zunächst den heiligen Frieden der Natur und bringi
dann nach einem glücklich vorübergcgangenen Gewitter , das die
frohen Landleute überraschte, im Schlußsatz eine Daukeshymnc
Mt Tönen .

Es wird erwartet , daß die Konzerte, wie dies bi» jetztimmer der Fall war , gut besucht werden, insbesondere von
seiten der AÄciterschaft , damit dieselben auch weiter auSgebaur
weiden können .

* Späte Reue . Ein hier als Privatmann lebender Händ¬ler wurde im Jahre 488b bei einem Geschäft um 108 Mk. über¬
vorteilt , ohne daß er damals ergründen konnte , in wessen Tasche
das Geld geflossen war . Dieser Tage erhielt er nun aus vem
Unterland einen Brief mit 108 Mk. , in welchem der „Geschäfts¬
freund " sich entschuldigt, zugleich für sein Vergehen um Ver¬
zeihung bittet und sich erbietet , auch die Zinsen zu zahlen . Die
Reue kommt — nach 17 Jahren — zwar etwas spät , aber sic
kam eben doch und dem Empfänger wurde mit dem Reuebrief
gewiß eine herzliche Freude bereitet .

— Bvlks -Symphoniekoozert. Das erste Volks-Synrphonie-
konzert de§ Stadt . Orchesters findet am Sonntag , 5 . Januar ,abends 145 Uhr, in der 'Stadt . Turnhalle statt . Auf dem Pro¬
gramm steht L. v . Beethoven: Ouvertüre zu Fidelio , Romanze
für Violine in ? -Dur und 6 . Symphonie (Pastorale ) . In sei¬ner Zusammenstellung weist dos Programm eine zweckdienliche .Steigerung auf . Die Ouvertüre zu „Fidelio ", bekanntlich die ! beanstandet über

"
die -deutsche Grenze kamen oder durch daseinzige Oper , die Beethoven schuf , war die erste Ouvertüre, !Reichsland urrd Oesterreich gegangen sind , läßt sich begrerflicher-die er zu diesem Werke geschrieben und war nur als Einletiung !weise nicht feststellen .

gedacht . Wie «S scheint , befriedige sie jedoch den Meister in >
* Konstanz, 2. Jan . In der Filialfabrik der Firma Stro »

döeser Fassung nicht , denn er schrieb zu dieser Oper noch zwei jmey « r u . Tie . brach in der vergangenen Nacht ein Grand
Weitere Ouvertüren , die unter dem Namen Leonoren-Ouver - mS , dem das große Gebäude sowie zahlreiche Warenvorräte

* Pforzheim , 2 . Jan . V e r g if t e t . Der hier wohnhafte
Bijouteriefabrikant E . Haberstroh , der an einer statten Nerven
zerrüttung litt , hat sich in seinem Geschästslokal mit Zyankali
vergiftet.* Pforzheim , 2 . Jan . Mißglückter Gaunerstreich .
Ein noch in den 20er Jahren stehender, großer Bursche mit
-dunklem Schnurrbart und mit Ueberzieher und weichem Filzhut
bekleidet , lockte am 30 . Dezember <inem Mädchen , das eine
Sparkasseneinlage von 200 Mk. gemacht hatte das
Sparkassenbuch ab mit der Begründung , es müsse nochmals zu
rück zur Sparkasse kommen , da bei der Eintragung ein Fehler
unterlaufen sei. Mit -diesem Sparbuch versuchte der Unbekannte
200 Mk . zu erheben. Dies wurde aber dadurch vereitelt , daß ausden -Ruf Fuchs des Sparkassenbeamten das Mädchen erschien und
sagte, daß es ja kein Geld erheben wolle , sondern solches gebracht
habe. Als -der Schwindler merkte, daß sein Plan mißlang
machte er sich , -unter Zurücklassung seines Hutes eiligst davon.* Heidelberg, 2 . Jan . Verbrannt . Das 8jährige taub ,
stumme Mädchen der Frau Anna Beck in Eppelheim war mit
Auskörncn von dürren Wohnen beschäftigt. Dabei fingen -die
Schalen am Ofen Feuer und das Kind erlitt lebensgefährlicheBrandwunden .* Wiesloch , 2. Jan . N e u j a h r s s ch i e ß e n . In der Neu-
iahrsnacht gerieten hier einige Burschen in Streit , wobei der
F . Wagner rm -Gesicht verletzt wurde und darauf einen Re¬
volver zog und abfeuerte . Eine Kugel traf den I . Schweinfurth
und verletzte ihn.

Mannheim , 2 . Jan . NeujahrSschießunfug . Vor
dem Hause Schwetziugerstratze 44 -wurde in der Silvesternachtein 27 Jahre alter verheirateter Kaufmann von hier durch einen
scharfen Revolver schuß am linken Oberschenkel erheblich
verletzt. — In der gleichen Nacht feuerte ein 16 Jahre altes
Mädchen vor dem Hause Lutherstraße Nr . 11 einen scharfen
Pistolenschuß ab und durchschoß aus Unachtsamkeit einem
14jährigen Volksschüler von hier die Zehen des rechten Fußes .
— Gestern nachmittag gab ein 15 Jahre alter Schlosserlehrling
von Käfertal auf der Poststrahe daselbst einen Schuß mittelst
einer Schlüsselbüchse ab ; hierbei erfolgte ein Rückschlag und
traf den -unvorsichtigen Schützen an das rechte Bein . Erheb¬
lich verletzt wurde er in das Krankenhaus in Käfertal ge
tragen .

— Eisenbahn Unfall . Der v -Zug ftüh 2 .20 Uhr ab
Mannheim stieß an dem Uebergang der Seidenindustrie
Neckarau auf ein Lastfuhrwerk, das gerade die Gleise passiette.Der Schrankenwärter wollte das Fuhrwerk noch vor -dem Zugüber -das Gleis lassen . Dieses war aber nicht mehr möglichund -die Lokomotive erfaßte noch den Wagen und zertrümmerte
ihn . Fuhrmann und Pferde kamen unverletzt davon. Die Ma¬
schine erlitt Beschädigungen.* Mannheim , 1 . Jan . Der 6 %! -Jahre alte Robert Derr .
Sohn eines in der Traittourstvaße hier wahnenden Gipsers ,
stürzte gestern nachmittag ZU Uhr von dem steinernen Geländer
des Wasserdurms am Friedrichs ring. während er aus derAutzen-
seite desselben herumkletterte , aus einer Höhe von etwa vier
Meter herunter auf die Treppe . Er zog sich einen schwere,
Schädellmuchzu und mußte im Sanitätswagen nach dem Allge¬
meinen Krankenhaus verbracht werden . Am gleichen Tage noch
erlag der Knabe seinen Verletzungen. — Am Sonntag , oen
29. vor . Mts . , nachts 10 *4 Uhr, wurde auf der Seckenheimer
stvaße bei Neuostheim ein 16 Jahre alter Gärtnerbursche von 4
oder 5 bis jetzt noch unbekannten Mcmnspcttonen überfallen
und ihm die Taschenuhr mit Doublekette, Geldbörse mit 35 Pf .
Inhalt und 1 Paket , enthaltend eine guterhaltene dunielgrauc
ArbeitSbose und ein Bund Fabrradspeichen, geraubt . - Der
Ueberfallene wurde durch Messerstiche und Schläge mit harten
Gegenständen mehrfach schwer verletzt und mußte ins Allgem.
Krankenhaus verbracht werden.* Fricdrichsfeld , 2. Fan . Ein Bergiftungs per suchwurde in der Steinzeugwarenfabrik an einem Arbeiter unter ,
nommen, der sich auf kurze Zeit entfernt hatte . -Als er zurück
kam und seine Nudelsuppe weiteressen wollte, fiel ihm ein
widerlicher Geschmack aus. Er leerte -die Suppe aus und ent-
deckte nun , daß ihm Rattengift in die Suppe geworfen wor¬
den ist. Der Verdacht der Täterschaft lenkt sich auf Arbeits¬
kollegen . Strengste Untersuchung ist laut „Bad . P .

" oingeloitet.* Rielasingen , 1 . Jan . Letzter Tage fand sich ein Jürlienermit Hochzeitsgesellschaft zur Trauung in der Kirche «in . Nach¬dem die Ringe gewechselt waren , scheint er sich plötzlich eines
andern besonnen zu haben, denn urwersehens ließ er die ihmeben angetraute bessere Hälfte stehen und rannte Davon , um
nicht wieder zu kommen-!

* Waldkirch , 1 . Jan . Erfroren . Die 72jährige Witwe
E . Hug von Haslachsimon-Swald wurde auf der Landstraße er¬
froren auf -gesunden.

* St . Georgen, 1 . Jan . Vom elektrischen Strom
getötet . Der 24jährige ledige Elektromonteur E . G l a tz
a»S Villingen war hier mit der Montage eines elektrischen
Zählers beschäftigt. Er kam dabei der Hochspannungsleitung
zu nahe und erlitt einen heftigen elektrischen -Schlag, so daß er
sofort tot zusamm-cnstürzte. Wiederbelebungsversuche waren
erfolglos .

St . Blasien, 2 . Jan . Einem in dem hies . Amtsgefängnis
untergcbrachten gefährlichen Einbrecher gelang es, aus dem
Gefängnis zu entspringen . Die Gendarmerie ist des
Ausreißers bis jetzt noch nicht habhaft geworden.

Simonswald , 2 . Jan . Die 72 Jahre alte Witwe E . Hug,
welche seit einigen Tagen vermißt wurde ist beim sogen . Kost ,
gefäll tot aufgefunden worden . Sie scheint auf dem Heimweg«
von dem Sturmwetter der letzten Woche überrascht worden und
erfroren zu sein.

Konstanz, 2 . Fan . Wie die „Neue Konstanzer Abendztg.
"

berichtet, sind nach authentischer Mitteilung im Jahre 1912 von
Basel bis München 296 Saccharinschmuggler abge¬
fangen worden, welche zusammen über 10 008 Kilo Süßstoff
über die Grenze zu schaffen suchten . Wie viele Schmuggler un -

&

zum Opfer sielen. Der Schaden ist bedeutend wird noch
dadurch erhöht, daß durch das Feuer wie durch die Löscharbeiten
die Maschinenanlagen erheblich gelitten haben und zum großen
Teil unbrauchbar wurden .

Ein sehr treffender Neujahrswunsch
geht uns von einem alten Abonnenten aus Dur -lach zu . Der¬
selbe schreibt : „ Zum Jahreswechsel ioünsche ich der gesamten
Redaktion Glück und Gesundheit . Hauptsächlich wünsche ich ihr
aber , daß sie im kommenden Jahr nicht so viele unsinnige Brief »
kastenanfragen beantworten muß , wie i-m letzten ; wie z. B.
welches der 2. Mobilmachungsiag ist , ob -beim Zegospiel das Aß
den König sticht, ob di« Steuer vom Lohn abgezogen werden
kann, wieviel Einkommen der -deutsche Kaiser hat usw . Schließ¬
lich kommt noch einer und will von der Redaktion den Geburts¬
tag seiner Urgroßmutter wissen . Ich meine, - eine Zeitungs¬
redaktion braucht ihre Zeit für wichtigere Dinge wie für solche
Kindereien und wenn Sie mit mir gleicher Meinung sind , bitte
ich Sie , diesen meinen Neujahrswunsch zu veröffentlichen.

" Was
hiermit geschieht . Nutzen wird es zwar nicht viel. Es gib!
immer -wieder Leute, die derartige -Geschichten von der Re¬
daktion ihres Blattes wissen wollen, welche die Fragen eben
beantworten muß , sonst gehen die Leute an eine andere Zei¬
tung , von der sie Antwort erhalten .

Aus der Stadt.
* Karlsruhe, 3. Jan.

Weihnachtsspielzeug .
Noch erfreut sich die Schuljugend der Weihnachtsferien:

sie hat reichlich Gelegenheit, mit dem erhaltenen ' -Lpiel -
zeug der verschiedensten Art sich zu ergötzen . Und die Er¬
wachsenen freuen sich mit , wenn die lieben Kleinen an den
Gaben, welche treue Elternliebe ihnen gespendet, ihre
Freude haben. Ach , gar viele Familien mögen auch in
unserer Stabt zu finden sein , wo es in dieser
teuren Zeit nicht gereicht hat , den Kindern unter den
Weihnachtsbaum Spielzeug zu legen. In gar vielen Fäl¬
len mußten die Kinder sich begnügen mit Gaben solcher
Art , die doch hätten beschafft werden müssen , mit Klei-
dungs- und Wäschestücken, mit Schulutensilien usw . Ja ,
in manchen Mansardenstübchen war vom Weihnachtsmann
gar nichts zu sehen ; kein Baum und keine Geschenke er¬
freuten das Kinderherz. Mit tiefem Weh ob der unmög¬
lichen Bescherung mußte sich dqs Herz der lieben Mutter
zufrieden geben, wenn die Kinder am „Fest der Liebe "
satt gemacht werden konnten, sei es , weil längere Arbeits -
losigkeit oder Krankheit die bescheidenen Mittel aufgezehrl
oder vielleicht gar das graue Gespenst der Not dauernden
Aufenthalt im Stübchen genommen, weil der Ernährer
fehlte usw .

Während so auf der einen Seite Bilder des Elends
und des Jammers allüberall zu finden sind , sehen wir in
dieser „herrlichsten der Welten" auf der andern Seite ge¬
radezu -wahnsinnigen Luxus auch auf dem Gebiete der
Weihnachtsgeschenke . Wir wollen nicht von den wertvollen
Schmucksachen reden, die ja schließlich einen bleibenden
Wert besitzen und gewissermaßen auch eine Kapitalanlag «
darstellen. Wir wollen lediglich von dem Kinder -
spieIzeug reden, das für verhältnismäßig kurze Dauei
die Kleinen zu erfreuen hat . Der größte Luxus auch aul
diesem Gebiete wird natürlich in Amerika getrieben, tw
der Kapitalismus ganz besonders ausgeprägt in Erschei¬
nung tritt . Welch ungeheure Summen von amerikanischen
Milliardären in Spielzeug für ihre Kinder angelegt wer¬
den , davon macht man sich in Deutschland kaum einen Be¬
griff . So schenkte einer der Neuyorker Vierhundert , wi«
im „Börsenkurier " berichtet wird , seinem Sohn ein ganzes
Spielzeugdorf . Ein großes Gemach war ausgefülli
von einem richtigen kleinen Dorf mit Kirche und Häusern
und Mühlen , umgeben von Wald und Weide . Mitten durch
das Dorf floß ein veritabler Bach , auf einem Miniaturteich
schwammen Enten und Schwäne ; ein Druck aus eine der-
borgene Mechanik und in der Kirche läuteten die Glocken,
die Mühle drehte sich, auf den Wegen setzten sich die Lili¬
putmenschen mit ihren Fahrzeugen in Bewegung, auf dem
Marktplatz drehte sich ein Karussel, Kinder tanzten den
Reigen, Hähne krähten und die Vögel begannen zu singen .
Das war Darlings Weihnachtsgeschenk . Es hatte den
generösen Papa nicht weniger als 35 000 Dollars gekoste!
— eine Bagatelle für ihn , der reicher ist als ein Halb-
dutz -end europäischer Herrscher zusammen.

Man glaube nicht , daß ein Weihnachtsgeschenk , das etr.
Vermögen von 140 000 Mk . darstellt, in der Welt bei -
Milliardäre einen Rekord bedeute. Es ist lediglich wegen
seiner Originalität erwähnenswert ; andere, weit kostbarere .
und recht extravagante Dc-dikationen sind an der Tages -
ordnung . Eine Puppe , die Lord Sharon in Los Angeles
im Jahre 1908 zu Weihnachten für sein Töchterchen Her¬
stellen ließ, kostete die Kleinigkeit von 34 000 Mk . „Ketty'
(so hieß das Kunstwerk) kann nicht bloß die Augen urtt
Lippen bewegen , sie spricht und geht , einzig von einem
eleganten Sonnenschirm unterstützt , wie ein Mensch . Der
wunderschöne Kopf der Puppe war von dem amerikanischen
Bildhauer Jos Tyson modelliert worden. Das kostbare
Spielzeug war bekleidet von einer Anzahl von Wäsche¬
stücken und Kostümen, Pelzen , Hüten , Stiefelchen, Schmuck-
fachen usw . Des ferneren besitzt „Ketty" eine aus fein¬
stem Holz gefertigte Möbeleinrichtung und eine silbern«
Toilettengarnitur . Das Geschenk wäre nicht „all right"
gewesen , wenn man nicht gleichzeitig eine Kammerfrau
engagiert hätte , deren ei-nzige Aufgabe darin bestand ,
„Ketty" zu pflegen, nach den Wünschen ihrer kleinen Be¬
sitzerin aus - und anzukleiden, zu baden , spazieren zu füh-
ren und was der Tollheiten mehr sind.

Der junge Ralph Sullivan , der Sohn des bskan -nten
Milliardärs in Philadelphia , darf sich rühmen , vom Christ¬
kind die wertvollste Spiel - Eisenbcchn erhalten zu haben,
die auf der Wett existiert. Der in einem besonderen gro¬
ßen Raum gebaute „Bahnkörper " ist genau nach dem Mo-
dell der amerikanischen Pacific auf Eichenschwellen mon¬
tiert , mit Weichen , Signalen , Telegraph - und Telephon¬
leitungen versehen und besitzt die respektable Länge von
76 Metern . Wahre Wunderwerke sind die auf diesem
Bahnnetz fahrenden Lokomotiven. Eine jede von ihnen
(und der kleine Ralph besitzt ein ganzes Arsenal) kostet
die runde Sunime von 3000 Mk . , angefertigt in einer der
ersten Maschinenfabriken, erreichen sie eine Fahrgeschwin¬
digkeit von 14 englischen Meilen pro Stunde . Sie wer¬
den mit Spiritus geheizt und sind 1,40 Meter lang . Di«
Waggons der Miniaturbahn sind mit raffiniertem Kom¬
fort ausgestattet , so daß die eleganten Puppenpassagiere,
welche di ' drolliasten und Querfahrten mitmachen,
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sich nicht zu beklagen brauchen . Unnütz zu erwähnen, daß
Tunnels und Brücken die Bahnwege noch interessanter ge¬
stalten. Ob der junge Ralph Sullivan , dessen gewaltiger
Papa seine ungezählten Millionen als „Zuckerkönig " ver¬
dient hat , es einmal im „Eisenbahnfach " ebensoweit brin¬
gen wird , muß sich noch zeigen ; es wäre in jedem Fall kein
so übler Dank dafür , daß er ein Weihnachtsspielzeug im
Werte von sage und schreibe 200 000 Mk . erhalten hat.

Wahrlich, deutlicher kann man die Gegensätze zwischen
arm und reich nicht zu Gemüte führen , auf der einen
Seite Not und Entbehrung selbst am Feste der Liebe und
des „ Wohlgefallens der Menschen auf Erden "

, und auf der
andern Seite eine Verschwendung und Luxus- der kaum
noch überboten werben kann. Und eine Gesellschaftsord¬
nung . die derartige Erscheinungen zeitigt , soll ewig
dauern ? Nein , nimmermehr !

Rintheim .
Morgen Samstag abend y »9 Uhr findet in der „Kanne"

eine Mitgliederversammlung statt , in welcher Gen. Braun
(Karlsruhe ) einen Vortrag halten wird . Die Genossen
mögen zahlreich und pünktlich erscheinen^

Versammlung der Milchhändler-Bcreinigung .
Die Broschüre des Generalsekretärs des Genossenschafts -

Verbandes Lad . landwirtschaftlicher Vereinigungen in Karlsruhe ,
Herrn Berg , wie auch die vom städtischen Houptsekretariat
rls notivendig befundenen Veröffentlichungen bezüglich der
Milchversorgung der Stadt Karlsruhe , veranlaßten die Milch-
händlerdereinigung in einer Versammlung , welche gestern mit¬
tag im „ Goldenen Adler" tagte , zu der angeschnittenen Frage
Stellung zu nehmen. Der Vorsitzende , Herr Habermeier ,
gab in kurzen Worten die Gründe zur Veranstaltung der Pro -
tcstversammlung bekannt , wies die in dem Artikel des Stadt¬
sekretariats gegen die Milchhändler erhobenen Borwürfe als un-
begründet zurück und betont , daß der Milchhändler nach den
zurzeit gelagerten Verhältnissen immer notwendig sein werde ;
das Bestreben des Stadtrats ginge aber dahin hinaus , den Milch¬
handel zu gründe zu richten. Auch die ländlichen Händler (Ein¬
bringer ) sollten sich gegen die ihnen gemachten Vorwürfe wehren,
sie seien noch lange nicht die schlechtesten. Die Bergsche Kritik
kann nur als einseitig — im Interesse der Produzenten ge¬
schrieben — bewertet werden . Als ein Mißstand werde es vom
städtischen Milchhandel selbst empfunden, daß derselbe -in sich
zu wenig selbständige Existenzen -birgt , wodurch die Hygiene
uotleidet .

In der Diskussion wurde auSgesührt , daß eS für den städt.
Milchhandel vorteilhaft wäre , wenn der Verkauf der Milch zen¬
tralisiert würde in der Weise , daß in der Stadt eine städtisch
kontrollierte Sammelstelle geschaffen würde , bei -welcher sämt¬
liche Milch znsammensließt , und von welcher aus die Händler
bedient werden könnten. DaS scheine aber die Absicht der Stadt¬
verwaltung nicht zu sein, denn es soll, wie es den -Anschein hat ,
ein Konsortium gebildet werden , welches den Milchhändlern
in -den Rücken fallen soll. Immer mehr gewinne die Anschau¬
ung Raum , als wolle die Stadtverwaltung einen Streit ent¬
fachen . Die Erfahrung hat gelehrt , daß bei derartigen Ereig¬
nissen der Milchhändler immer der Leidtragende ist. Die Stadt
mag sich wohl hüten , auf eigenes Risiko eine Milchzentrale zu
schaffen , wenn sie es doch beabsichtige , solle sie lieber ein Mono¬
pol schaffen urid die Milchhändler entschädigen. Es habe also
den Anschein , -daß die Stadt -ihren Namen nur als Deckmantel
gebraucht , um einem Privatkonsortium die Zentralisierung des
städtischen Milchhandels, unter Ausschaltung der bisherigen
Milchhändler , zu ermöglichen. Hier könne sich der Milchhändler
nur noch durch genossenschaftlichen Zusammenschluß helfen.

Weiter wurde angeführt , daß die Bergsche Statistik veraltet
sei . Die Strafen , welche 1908 über Milchhändler verhängt wor¬
den sind, seien heute nicht mehr dieselben. Die Verhältnisse
in, städtischen Milchhan-del haben sich gebessert , während , seit
Einführung der Zivilkontrolle die Landlieferanten der Strafe
anh . ' m sollen .

-Ein ländlichen Milchhändler meinte , es wäre bester gewesen,
Herr Berg hätte seine Erfahrungen und Beschwerden der
Polizeibehörde mitgeteilt . Eine einheitliche Organisation hält
er aus dem Lande sowohl wie in der Stadt für unmöglich. Cs
habe den Anschein , als wolle Herr Berg die Produzenten stark
machen zu Zwecken der Milch-Preiserhöhung.

Der Hauptdiskussionsredner , Herr Ha s sing er , meinte ,
daß , wollten alle die Ansprüche der Konsumenten befriedigt wer¬
den . der derzeitige Miilchvreis viel zu niedrig sei . Das war
schließlich auch mit -der Grundton der Verhandlungen . Man
tri -? a >>s di - Wrfmnfipimer Genossenschaft , welche nicht prospe¬
riere , hin, auf Freiburg , -dessen Genossenschaft verkrachte , usw.
und meint - auch , daß - ine Stadtverw -fttuna . welche daran sei .
-ein rentables Elektrizitätswerk in Privatbesitz zu verschachern ,
eigentlich kein R-echt hätte , regulierend in den privaten Milch,
vertrieb eingreisen zu wollen.

.Herr -S ch n e p f vom badischen Mjolkereiverbanb redete
der Harmonie zwischen Produzenten und Händlern das Wort ,
berührte hierbei auch Fragen technischer Natur . Er betonte aber
hierbei -den naturgemäßen Widerspruch zwischen den Produ¬
zierenden und denen , welche die Ware vertreiben . Mit dieser
Harmonie , welche den Widerstand der Konsumenten Hervor¬
rufen müßte , hat eS , wie die Versammlung - zeigte, noch gute
Weile.

Die Versammlung ging resultatlos zu Ende. Eine Reso¬
lution konnte, der widerstrebenden Elemente wegen , nicht an -
genomm-m wevd -n und es wird nun , aller Voraussicht nach ,
innerhalb der Milchhändlerschast ein Kampf der „ Großen " gegen
die „Kleinen " entbrennen . Der Ruf nach Konzefsionierung.
Leumundszeugnis und äbnliches ist schließlich doch nur Kon¬
kurrenzkampf und die Milch bleibt gleich — gut .

Wir werden noch in einem -besonderen Artikel auf die Milch -
versorgungsverhältniste der Stadt zurückkommen .

Ter Vorstand des badischen Frauenvereins macht darauf
aufmerksam , daß in der gemäß 8 31 der Satzung abzuhaltenden
jährlichen Mitgliederversammlung der Zweigvereine auch die
V o r sta n d s wa h l e n für diejenigen Mitglieder , deren drei¬
jährige Dienstze-it abgelaufen ist , vorznnehmen siud und -daß -der
Absatz 6 des 8 6 und Absatz 2 des 8 29 der Satzung Vorschriften
über die Form der Wahlen enthalten . Auch die Präsidentinnen ,
deren Stcllvertrcterinnen und die Beiräte sind nach dreijähriger
Dienstzeit gemäß 8 6 Absatz 8 wieder zu wählen. Die Auf¬
nahme ordnungsmäßiger Protokolle über die Wahlen ist um so
notwendiger , als in -der Regel nur diese als Grundlage der von
den Bezirksämtern anszustellenden Nachioeise über die Vertre -
tungsbefugniste der Vorstandsmitglieder dienen können .

Weihnachtsfeier des Freidenkerbundes. Am Sonntag , den
29. Dez . , hielt die Ortsgruppe Karlsruhe des -deutschen Frei -
denkcrbundcs in der Festhalte zu Durlach ihre diessährig?
Sonnenwende - Feier ab, die sehr gut -besucht war ; rmr wurde
allgemein bemängelt , daß -unsere Mitgliedschaft aus Aue schlecht
vertreten war . Punkt 4 Uhr nahm das Programm seinen An¬
fang . Nach der üblichen Begrüßung durch -den Vorsitzenden
hielt Herr Dr . Weiß aus Luüwigshasen , Prediger der dortigen
freireligiösen Gemeinde , einen Vortrag : in schwunghafter, etwa
^ ständiger ' Rode entwickelte er die Geschichte der Weihnachts-
Ideen . Die Feftteilnehmer lauschten dem -Redner mit dem
größten Interesse und zollten ihm am Schlüsse lebhaften Beifall .
Von einigen Mitgliedern des Freidenkerbundes wurde soldann
das Gcrlin gsche dreiakt ige Lustspiel aysgesührt , betitelt „Der '

Freitag , den 3. Januar 1913 .
Jesuit und der Freidenker" . Den Spielern wurde nach jedem
Akt reichlicher Applaus zuteil . Besonders gut gefielen such die
von der Eängerabteilung des ,VorwvrtS "-Durlach unter der
Leitung des Chormeisters Herrn - W . Eiffler auS Karlsruhe
vorgetragenen Chöre. Zur Abwechslung trugen dann noch drei
Kinder (2 Mädchen und 1 -Knabe) mit gutem Ausdruck und
innigem Verständnis sehr schöne Gedichte vor . Zum Schlustc
möge auch noch der Kapelle des MusikvereinS „Lhra " unter der
Leitung ihres Dirigenten Herrn K. Ostermeyer aus Durlach
für ihre fein zu Gehör gebrachten musikalischen Tavbietunger -
gedankt werden . Nach Schluß ded Programms wurde dann
noch flott das Tanzbein geschwungen , woran sich noch eine große
Anzahl Festteilnehmer beteiligten .

Nnhrungsmittelkontrolle . -Fm Laufe des Monats Dezem¬
ber wurden 4004 Kannen Milch kontrolliert . Hierbei sind 87
Proben erhoben und zur Untersuchung an die großh. Lebens-
inittelprüsungsstativn abgeliefert worden. 1 Probe wurde a!-k
gewä-ffert, 3 als entrahmt , 6 als fettarm bezw. geringwertig
und 3 wegen Schmutzgehalt beanstandet. Ferner kamen drei
Händler zur Anzeige, weil sie Mich in verrosteten, schmutzigen
Kannen verschickten. Außerdem- wurden folgende LebenSmittel-
prvbe-n an die Lebensmitte kprüfungSstation abgeliefert : Wurst
10 , Margarine 8 , Kirschwasser 4 , Schweinefett 1 , Trinkwässer 1 ,
Eier 1, Butter 3 , gebackene Fische 1, Psrrdehackfleisch 2, Essig i .
Beanstandet wurden : 3 Wurstproben, welche Zusätze von Mehl
oder Weck enthielten , 3 Proben -Kirschwasser . weil sie als „ech¬
tes Kirschwasser" feilgeboten wurden , während sie in Wirklich¬
keit einen Kirschwasser-Verschnitt darstellten , 2 Essigproben, rne
zahlreiche Essigälchen enthielten , 1 Zimtprobe, in der sich mine¬
ralische Bestandteil« (Sand ) vorfanden .

Anläßlich der Kontrolle von LebenSmittel-Verkaufslokalen
mußten 13 Verkäufer wegen Uebertretung des Margarinege -
sstzes zur Anzeige gebracht werden.

Jubiläum . Mit dem Jahresanfang feiert der Direktor
der weltbekannten Nähmaschinenfabrik vorm . Haid n. Neu.
Herr Wagen er , sein 28-jähriges Jubiläum als Leiter dieses
Etablissements .

Kammersängerin Iva Jsori , die zu ihrem -e .sten Auftreten
am 21 . Dezember leider ein recht ungüstiges Datum wählen
mußte , -hat -die Absicht, ihren alt -italienischen Arien- und Lieder¬
abend im- Mu -scumssaale am- Dienstag den 14. Januar zu wte.
derhole-n. Das Konzert findet jedoch nur statt , falls bis ein¬
schließlich 8 . Januar eine genügende Anzahl von Vormerkungen
in der Hofmusikalienhandlung -Hugo Kuntz , Nachf ., angemelde:
sind .

In der Neujahrsnacht mußten 111 Personen wegen Ad-
brennenS von Feuerwerkskörpern- und 27 wegen Schießens mit
Revolvern und Pistolen zur Anzeige gebracht werden. Außer¬
dem wurden 19 Verkäufer von Feuerwerkskörpern angezeigt,
weil sie den Verkaufs -Vorschriften zuwiderhandelten .

Verhaftet wurden : Ein 43 Jahre alter mit Zuchthaus
mehrfach vorbestrafter Hausbursche aus Pforz , der ein Paar
Stiefel verkaufen -wollte, über deren Erwerb er sich nicht auS-
weisen konnte. — Ein 26 Jahre alter lediger Schiffsheizer aus
Traber a. M . , weil er in der Silvesternacht in einer Wirtschaft
in Mjühlburg mit einem Bierglas einem Taglöhner auf den
Kopf schlug und ihn dadurch schwer, aber nicht lebensgefährlich
verletzte. — Ein lediger Fuhrknecht aus Lemberg, -der von -der
hiesigen Staatsanwaltschaft wegen Unterschlagung verfolgt
wird . — Ein 15 Jahre alter Taglöhner aus Philippsburg wegen
Fahrraddie -bstahls . — Ein 18 Jahre alter .Kaufmann aus
Münchberg, weil er seinem Arbeitgeber 20 Mk. unterschlagen. —
Ein lediger Fuhrknecht aus DtedelSheim wegen DcmSfrieidenS-
bruch und ein 19 Jahre alter stellenloser Hausbursche aus Güg¬
lingen , der seinem Bruder , einem Hausdiener -in der Bismarck-
straße , eine Uhr , einen Ring und ein Sparbuch über eine Ein¬
lage von 268 Mk. stahl. Durch seine rechtzeitige Festnahme ist
es ihm noch nicht geglückt , das Geld abzuheben, wie er beab¬
sichtigt hat .

Unfälle. Gestern abend 8 Uhr fuhr das Lastautomobil
einer hiesigen Kolonialwarenharrdlung in der Honsellstratzc
durch die geschlossene Barriere der -Güterbahn und beschädigic
diese stark. -— Ein int Wartesaal in Waghäusel schwer verletz !
aufgefunbener lediger Mechaniker aus Kirchheim-Tcck kan
gestern nachmittag 4 1/i Uhr mit der Bahn hier an und wurDe
mittelst des Krankenautos in das städt. Krankenhaus überführt
Wie er angibt , ist ihm am 1, ds. -Mts ., abends 7 Uhr, auf der
Landstraße zwischen -Schwetzingen -und Waghäusel beim La-deu
seines Revolvers ein Schuß in den Unterleib gegangen. Die
Verletzung ist nach ärztlicher Feststellung nicht lebensgefährlich.
— Ein älterer -Herr wurde gestern abend 8 Uhr im Wartesaal
2 . Klasse des hiesigen Hauptbahnhofes von einem leichten
Schlaganfall betroffen . In Begleitung seines Sohnes konnre
-er -um >46 Uhr gleichwohl nach Bühl Weiterreisen.

verarmavnqen und Unterhaininaen.
Residenztheater . Eine gute Unterhaltung bietet auch wie¬

der das gegenwärtige Programm in seiner abwechslungsreichen
Zusammenstellung . Außer -den beiden großen dramatischen
Szenen „ Für das Glück des Bruders " uns „Verbotenes Glück"
sehen wir auch Bilder vom türkischen Kriegsschauplatz. Für die
Lachm-uskeln sorgen die beiden humoristischen Nummern „Jose-
pbine lernt -Rollschuhlaufen" und „Die Abenteuer Dicks und
Harrys "

. Der Film „©in Ausflug im alten Griechenland"
führt uns -die herrlichen Reste -hellenischer Baukunst vor Augen
und das „Pathe -Journol " zeigt uns Bilder von aktuellen Be¬
gebenheiten.

Die üblichen Festhalle-Maskenbälle werden dieses Jahr
Samstag , den 18. Januar , und Samstag , den 1 . Februar , tu
den Räumen der städtischen Festhal-Ie ab^ hailen werden . Am
Fastnacht-Dienstag , dem 4 . Februar , wird »er seit einiger
Jahren mit gutem Erfolge eiugcführte „Kostüm -Bürgervall "
gleichfalls in der Fest -Halle stattsinden . Für die Mcrsken-bällc
sind wieder Prämien für schöne und originelle Einzelkostüme,
für Masken und „Gruppen " im Gesamtwert von je 800 Mk .
auSgrsctzt, darunter je 100 Mk. für die ersten Herren - und
Danrenpreise . Die Eintrittsgebühren betragen für die Mas¬
kenbälle 3.50 Mk . (Saal , an der Abendkasse 4 Mk . ) und 2 Mk .
( für die obere Galerie ) , für den Bürgerball allgemein 2 Mk.
für die Person . Der Ballausstattung wird besondere Sorgfalt
gewidmet werden . Die Festhallebälle ersreu-en sich von jeycr
großer Belichtheit und werden auch dieses Jahr -ihre An!
zi^ -ungskraft nicht verfehlen . Nähere Mitteilungen folgen.

Jahresbeginn im Kolosseum . Für die ersten 14 Tage des
neuen Jahres hat die Direktion wiederum ein ganz vorzügliches
Programm zusammengestellt, das demienigen. mit dem das ver¬
gangene Jahr abschlotz, in nichts nachsteht . Nach drei flott und
gut vorgetragenen Musikstücken der Hauskapelle unter Herrn
Römers trefflicher Leitung geginnt eine jugendliche Trapez¬
künstlerin Melinde Wermbka ihre Künste zu zeigen. Ihre
Balancekunststücke erregen allgemeine Beivunderung . „ Die
lustige Soubrette " nennt sich L o n i WaIdon , sie ist auch wirk¬
lich fesch und lustig, ihre Couplets zündeten auf allen Seiten des
Hauses . In dem Hundcdrcssur-Akt von Pros . Hawkins lernen
wir entschieden mit das Beste kennen , was wir bisher auf dem
Gebiete der Hundedressur kennen gelernt haben. Die Pudel
-besonders sind von geradezu erstaunlicher Gelehrsamkeit, einer
kann sogar rechnen und lesen , er reicht seinem Herrn auf die
Frage , in welcher Stadt er sich befinde, die Buchstaben , aus denen
sich der Name Karlsru -he zusammensetzt. Unter dem Namen
Li und Lou , die sich die kleinsten Duettistinnen der Welt
nennen , stellen sich zwei reizende kleine Sängerinnen vor, deren
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Stimmen zwar noch ettvas dünne find, di« fich aber durch ihrtz^
graziösen -Bewegungen doch die Gunst des Publikums zu erw«r- jbcn verstehen. Als Clou des Programms mutz man den nun -
folgenden arttstischen Akt von Brothers Menara bezeich - '
neu . Die beiden Herrn verfügen über geradezu erstaunliche
Muskelkräfte . Jeder Sportsfreund kann seine Freude haben
an diesen schwierigen und -dennoch so sicher borgeführten
Uebungen am Trapez und Schwungringen . Der erste Teil des
Programms findet mit dieser Vorführung einen schönen Ab¬
schluß . — Der zweite Teil wird mit einer sensationellen Dcn>
bietung eröffnet . „Der Amerikaner" nennt sich di« von Dora
und Willi Margwill vorgeführte Szene . Beide Künstler führen
ein kleines Theaterstück auf , in dem Herr Mjargwill allein die
sämtlichen mitwirkenden männlichen Darsteller gibt. Mit ver¬
blüffender Schnelligkeit ohne irgendwie die Handlung des
Stückes aufzuhalten , verwandelt er -sich in die verschiedenen
Personen des Stückes , man kommt aus dem Staunen nicht her¬
aus . Einen fröhlichen Humoristen hat die Direktion in Herrn
Ludwig Glaser engagiert , der über ein reiches Repertoire
verfügt und die Zuhörer und Zuschauer, er ist nämlich auch von
einer quecksilbernen Beweglichkeit , mir* angenehmste zu unter¬
halten versteht. Les Morro -ws schließen mit einem Jong -
lur -Att den artistischen Teil des Programms . Der männliche
Teil des KünstlerpaarS zeigt sich als Meister -der Jonglier - und
Balancekunst . Seine Tricks mit den eisernen Kugeln und Gra¬
naten erregen allgemeine Bewunderung . Ein lustiger Film
„ Moritz als Tenor " beschließt das in allen Teilen als vorzüglich
und wirklich sehenswert zu bezeichnende Neujahrsprogranrm.

Muts vom ragt.
Erdbeben.

Stuttgart , 2 . Jan . Erdstoß . DaS alte Jahr hat sich
ziemlich geräuschvoll verabschiedet . ES hat uns zum Schluß
noch einen gehörigen Rumpler gebracht , der am Siwesterobenv
ziemlich genau um 6 .80 Uhr in einem großen Teile Des LandcÄ
mehr oder weniger deutlich empfunden wurde. Der Erdstoß
war von einem leichten unterirdischen Rollen bereitet . Er
dauerte nur etwa 1 Sekunde, hat aber doch mancherorts einige
Aufregung hervorgerufen . In Stuttgart und Umgebung hob
alsbald ein Telephonieren an , hauptsächlich be-i den Redaktio¬
nen , ob es wirklich ein Erdstoß gewesen sei und oh man noch
stärkere zu erwarten habe. Aus den Fildern und im Nockartale
scheint der Stoß mehr empfunden worden zu sein als im Stutt¬
garter Kessel . In Tübingen entsta-nd in der Stiftskirche. wo
gerade , wie anderswo auch, der Jahr -esschlußgottcsdienst ab-gc-
halten wurde , -unter den Kirchenbesuchern eine merkliche Auf¬
regung , die sich aber bald wieder legte. In Pfftllingen und dem
Albtr-aus entlang , Ebingen zu , wurde der Stoß am stärksten
verspürt . Man ist aber dort seit dem 18 . Nov . 1911 einiges
Rumoren der alten Mutter Erde schon so getoohut , daß es schon
-kräftiger Rollen und beben muß , ehe man sich viel daraus macht.

Wissenschaftliche Ballougufstieg-e .
Straßburg i . Elf ., 2 . Jan . Am Freitag » den 3 . Januar

1-913 finden in den Morgenstunden internationale wissenschaft¬
liche Dallonaufftiege statt . Es steigen Drachen, bemannte over-
unbemannte Ballone in den meisten Hauptstädten Europas
auf . Der Finder eines jeden- unbemannten Ballons erhält eine
Belohnung , wenn er der jedem -Ballon beigegebenen Instruktion
gemäß -den Ballon - und die Instrumente sorgfältig birgt unv an
die angegebene Adresse sofort telegraphisch -Nachricht sendet .

Mülhausen i. Elf ., 1 . Jan . Gestern nachmittag 4 Uhr 16
stieg der Flieger Faller auf Aviatih-Toppeldecker mtt vier
Passagieren vom Habsheimer Flugplatz aus und landete nach
einem Fluge von einer Stunde und 18 Minuten um 8 Uhr 34.
wegen stark vorgeschrittener Dunkelheit . Faller -hat damit
den von Abramowitsch - Petersburg ausgestellten W e I r -
rekordgeschlagen . Sein Benzin - -und Oelvorrat hätte auf !
3 Stunden Flugda -u-er ausgereicht .

Selbstmorde.
Halle a . S ., 31 . Dez . Der Goldschmied Max Zanke ver -j

giftete heut« nacht in seiner Wohnung seine Frau und seines
beiden Kinder im Aller von 3 und- 1 % Jahren mit Cyankali,-
nachd-em er einem guten Freund einen Äbschledsbrief geschrte-r
den hatte . Tann nahm er gleichf-alls Gift . Die Gründe zur;
Tat sind in schlechtem Geschäftsgänge zu- suchen. Frau Zanke -
stand dicht vor ihrer Niederkurrst.

Wien , 31 . Dez . Eine erschütternde Tragödie hat sich ln
der verflossenen Nacht in einem hiesigen - Cafe abgespielt. Dort !
erschienen -um Mitternacht drei junge Leute, nahmen an einem
abseits stehenden Tische Platz und verlangten Tee . Nach eini - s
ger Zeit fielen die drei Freunde von ihren Stählen auf Den ;
Fußboden und wandten sich vor Schmerzen. Als einige Aerzle-
herbeikamen, waren die drei Unbekannten schon tot. Man !
glaubt , daß sie 'sich mit Chankali vergiftet haben. Die dreij
jungen Leute haben Abschied-sibriese hinterlaffen , in denen sie,
über das Mottv der Tat Angaben machen .

Große Veruntreuungen .
* Braunschweig , 2 . Jan . Wie die „Bvaunschw . LandeSztg .

"
meldet, ist der Buchhalter Ad . Auerbach von der Bcmkftrma
G -.br . Lübbecke und der Kaufmann Alexander -Weber von hier
flüchtig geworden . Es ist festgestellt , daß Auerbach in feiner
Eigenschaft als Buchhalter des genannten Bankhauses vom
Dezember 1910 bis Dezember 1912 Beträge von 450 000 Mk.
unterschlagen hat -und zwar durch Fälschungen von Depots - und
Anerkennungsscheinen.

Raubmord .
Berlin , 2 . Jan . Einer grauenhaften Mordtat sind in der

Neu-jahrsnocht der 70jähri -ge Gutsbesitzer Wern icke in emem'-
kleinen Gutsbezirk bei Drie -sen in der Mark und seine Ava«
zum Opfer gefallen . Der/Mann - wurde durch Axthiebe getötet,
die Frau tödlich verletzt. Der Mörder raubte 200 Mk. Der ,Tat verdächtig ist ein früherer Dienstknecht des -Gutsbesitzers. !

Äer Balkan -Krieg.
Die Verhandlungen in London .

London, 2 . Jan . Ein Vertreter Her Reuterschen Bu¬
reaus hatte eine Unterredung mit Dr . D a n e w , der er-
klärte, daß sich die Lage gestern nicht so sehr ge¬
bessert habe, wie einige Personen anscheinend glauben-.
Wir erwarten , sagte^

er , morgen in der Sitzung die neue
Lkartc von Adrianopel . Wenn wir finden wer¬
den , daß diese Karte nicht den Bedingungen der Verbüw-
deten entspricht, so werden die Verhandlungen abgebro¬
chen werden . Wir werden auch auf den die Inseln betref¬
fenden Bedingungen bestehen .

London, 2 . Jan . Nachdem sich die Großmächte geneigt
erklärt haben , im Prinzip die Autonomie für Albanien
un-d die Albanesen anzuerkennen, ist eine Abordnung vou
drei Albanesen in Großbritannien eingetroffen, um hin¬
sichtlich der Einzelheiten des zu diesem Zweck zu entwer¬
fenden Projekts Vorstellungen zu machen. Am Nachmit¬
tag statteten die albanesischen Delegierten im Auswärtigen
Amt einen Besuch ab , wo sie mit dem ständigen Unter¬
staatssekretär im Auswcirtigen Amt, Sir Arthur Nicolson ,
dem sie durch ein Mitglied des Balkankomitees «des Unter¬
hauses boraesiellt wurden , eine Unterredung batten.
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lldzte Nachrichten .
Ein Sozialdemokrat im Vor ftand des

frankfurter Staätveroränetenkollegiums .
Frankfurt a. M . , 2 . Jan . Bei der heutigen Wahl des

Vorstandes der Stadtverordnetenversammlung wurde her
bisherige Vorsitzende , Geheimer Justizrat Dr . Fried -
seben (Fortschrittler ) durch Zuruf wiedergewäUt ; zum
stellvertretenden Vorsitzenden wählte die Versammlung mit
89 gegen 15 Stimmen den Arbeitersekretär E . G r a e f
( Sozialdemokrat ) ; dagegen stimmten die National -
liberalen , die M i t t ei st ä n d l e r und das Z e n -
t r u na

Die finanzminister in Berlin .
Berlin , 2 . Jan . Die Finanzminister von Bayern , Würt¬

temberg , Sachsen , Baden und Hessen , die zu den morgen
beginnenden Beratungen über die Gestaltung eines Besitz -
steueraesetzes hierher gekommen sind , haben bereits gestern

; rbend eine Vorbesprechung abgehalten .
Kern Streik im Saarrevter .

Saarbrücken , 2 . Jan . Gestern fanden noch 31 von den
christlichen Gewerkvereinen einberufene Bergarbeiterver -
sammlungen statt . Teilweise kam darin zwar noch der

" Unwille über den letzten Beschluß der Revierkonferenz zum
Ausdruck, doch rügten sich die Bergleute im allgemeinen
der getroffenen Entscheidung . Auf allen fiskalischen
Gruben des Saarreviers ist die Belegschaft heute morgen
vollständig und ruhig e i n gefa Kren . Die Ausstands¬
gefahr ist e n d g ü I t i g b e s e i t i g t .

Ein poltttfched Duell .
Budapest , 2 . Jan . Zwischen dem Präsidenten des

ungarischen Abgeordnetenhauses Grafen Tifza und dem
Oppositionellen Grafen Carolys , einem nahen Ver¬
wandten des Grafen Berchtold , wurde heute nachmittag ein
schweres Säbelduell ausgefochten . Gestern abend war Graf
Lisza einem Klub beigetreten und begrüßte die dort an¬
wesenden Herren . Hierbei ^ging er auch auf den Grafen
Carolys zu , um ihm die Hand zu reichen , doch behielt dieser
die Hand in der Tasche und erklärte , daß es nach dem bis¬
her Vorgefalleiien richtiger sei , keine Freundschaft zu heu¬
cheln . Die Herren Molne und Voynios wurden abgeschickt,
Carolys zu fordern , nachdem dem Ehrengericht die Ange¬
legenheit unterbreitet worden war . Es wurde ein Säbel¬
duell mittels schweren Säbeln bis zur Kampfunfähigkeit
vereinbart . Heute nachmittag Vs4 Uhr kam das Duell zum
Austrag , wobei 32 Gänge stattfanden . Beide Gegner er¬
hielten flache Säbelhiebe , bis schließlich Graf Carolys am
rechten Arm eine schwere Verletzung erhielt , worauf die
Aerzte ihn für kampfunfähig erklärten . Wie verlautet ,
sind noch eine Anzahl Duelle aus diesem Anlaß zu er¬
warten .

j^eue Kämpfe in Cripolis .
Nom , 2 . Jan . Die „Ag . Stef .

" meldet aus Benghasi :
Die Beduinen von Zeiana beschossen heute eine vorgerückte
Stellung in dem nördlichen Sektor an der Küste. Sie wur¬
den von zwei Kompagnien ê ythräischer Schützen, unter¬
stützt von Truppen des 58. Infanterieregiments und einer
Abteilung eingeborener Truppen , zerstreut . Die Feinde
erlitten große Verluste . Ein Italiener und fünf crythrä-
siehe Soldaten wurden getötet , 13 verwundet . Ein Kriegs¬
schiff bombardierte später die Küste von Zeiana .

Die londoner Botfcbafterkonferenz .
London, 3 . Ja » . Die Botschafterkonferenz dauerte ge¬

stern längere Zeit an , jedoch wurde keine Erklärung über
die Gehandelten Fragen ausgegeben .

Ein Qeberfall der Cibetaner .
London , 2 . Jan . Reuters Bureau meldet aus Tfchen-

■ flau : 300 Soldaten sind bei Hsiangtscheng durch die
< Tibetaner bei einem nächtlichen Angriff getötet
. worden . Die Chinesen sollen auch sechs Maschinengewehre
• verloren haben. Amtlich wird als Grund der Niederlage
> ängegeben , daß die Soldaten , weil sie das Vertrauen in die

genaue Landeskenntnis der Befehlshaber verloren hatten ,
\ 'den Gehorsam verweigerten , und daß die Tibetaner diese

Gelegenheit benützten, um sie anzugreifen .

Die Krise in der konservativen Partei
Spaniens .

i Madrid , 3 . Jan . Tie ehemaligen konservativen Mini -
/ ster kamen gestern ini Hause des Generals Azfatraga
f zusanimen , um über die Lage

'
der Partei , wie sie sich aus

dem Rücktritt Mauras ergeben hat . zu beraten . Sie be-
ächlosfen , der am Mittwoch stattsändenden Generalver -
fanmilung der Partei die Entscheidung über das weitere
Verhalten der Partei zu überlassen.

* Politik an ruffifcben Gymnasien .
Petersburg , 2 . Jan . Tie Verhaftung von

G Y m n o s i a st e n wegen Politischer Verdächtigungen hält

weiter die Gesellschaft, in Atein . Man wirft dem Unter -
richtsminister Casio vor , es sei ihm nun gelungen , die
Politik in dieGylunafien hineinzutragen .
Wie groß die Erregung unter der Schuljugend ist, zeigen
die auf den Zeitungsredaktionen von Schülern eingertoffe¬
nen Protestbriefe , in denen der Unwille gegen die polizei¬
liche Einmischung in die Angelegenheit der Schule ausge -
spcochen wird . In Kollektivprotesten drohen die Gym¬
nasiasten mit der Anwendung von Zwangsmitteln , wenn
sich die Presse nicht für sie ins Mittel lege . Man geht
nicht fehl , unter diesen Zwangsmitteln den Schulstreik zu
vermuten .

Vorn Expräsidenten Gastro.
Reuyvrk . 2 . Jan . Die amerikanischen Behörden er¬

suchten ben dort aus Frankreich eingetroffenen venezolani¬
schen Erpräsidenten C a st r o ,

"
so rasch wie möglich nach

Europa z u r ü ck z ur e i s e n. Der Erprüsident hat nach
längerem Widerstreben eingewilligt und sich sofort nach
H a m b ti r g eingeschifst.

Masserstand des Kbelns .
3 . Januar.

Schusterinsel 1 .56 m , gef . Sem, Kehl 2.57m , gef. 8om
Maxau 421 m, gef. 11 om, Mannheim 3.70 w, gef. 17cm.

Briefkasten der Redaktion .
L . W„ Oberkirch . Der Wachholdersartlieserant heißt

Wilh - Benuenser uns gab uns das betr . Inserat von Heil¬
bronn ( Neckar ) aus auf . Ob er dort seinen Wohnsitz hat , wissen
wir nicht . Wenn uns derselbe seine derzeitig « Adresse noch « n-
gibt , werden wir Ihnen dieselbe an dieser Stelle mitteilen .

Briefkasten des Arbeiter-Sekretariats .
H . 100. Wer außerhalb des Gemeindebezirks seines Wohn¬

orts oder der durch besondere Anordnung ! der höheren Verwal¬
tungsbehörde dem Gemeindebezirk des Wohnorts gleichgestellten
nächsten Umgebung desselben ohne Begründung einer gewerb¬
lichen Niederlassung und ohne vorgängige Bestellung in eigener
Person Waren seilbietcn will , bedarf nach § 55 der Gewerbe¬
ordnung eines Wandergewerbescheincs . Wegen Ausstellung
eines Wandergewerbescheins wenden Sie sich an die Ortspolizei -
behördc Ihres Wohnorts . _

I . Sch-, hier . 1 . 'Erheben Sie Klage gegen den -Schuldner
beim Amtsgericht Berlin . Näheres teilen wir Ihnen gerne
mit , wenn Sie in unsere 'Sprechstunde kommen wollen . 2. Das
Dienstverhältnis der mit höheren technischen Dienstleistungen
betrauten Personen (Maschinentechniker , Bautechniker , Chemi¬
ker , Zeichner u . dergl . ) kann , wenn nicht etwas anderes verein¬
bart ist, nach § 133 a der Gewerbeordnung von jedem Teile mit
Ablauf eines Kalendervierteljahres nach sechs Wochen vorher
erklärter Aufkündigung aufgehoben iverden . Wird durch den
Beitrag eine längere oder kürzere Kündigungsfrist bedungen ,
so muß sie für beide Teile gleich sein und darf nicht weniger als
einen Monat betragen .

Verantwortlich : für Politik Wilhelm Kolb ; für Lokales , Kom¬
munales und Feuilleton Hermann Winter ; für den übrigen
redaktionellen Teil Hermann Kabel ; für die Inserate Karl

Ziegler; alle in Karlsruhe, Lnisenstraße 24 .

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe. (Sängerbund Vorwärts .) Die Sänger treften sich

am Freitag den 3 . Januar , abends 8 Uhr , in der Schrumpel
zur Ehrung eines Mitglieds . 4441

10 . Reichstagswahlkreis . Mittwoch , 8 . Januar , abends
8 Uhr, Sitzung des Gesamtvorstandes im Büro (Baumeister-
straße 50 ) . 4466 .2

Karlsruhe. (Arbeiter -Radfahrerverein. ) Samstag , 4 . Januar ,
abends lA 9Uhr, im Bereinslokal außerordentliche (Gene¬
ralversammlung. Wegen äußerst wichtiger Tagesordnung
ist es Pflicht eines jeden Mitglieds, pünktlich zu erscheinen.

Karlsruhe. (Naturfreunde. ) Abf . 5.36 nach O b e r t a l , Hornis¬
grinde , R ü ck f a h r t ft a t i o n nach Abrede . 4459

Karlsruhe. (Blechner und Installateure. ) Samstag , 4 . Januar ,
abends Punkt 549 Uhr . in der „ Fortuna " jährliche General¬
versammlung . Das Erschein « : aller Mitglieder ist erfor¬
derlich . 4453

Dnrlach . (Sozialdem . Verein. ) Samstag , 4 . Januar , abends
Ä9 Uhr, Mitgliederversammlung mit Vortrag des Genosien
Rechtsanwalt Kullmann aus Karlsruhe im Gasthaus zum
„Schwanen "

. Vollzähliges Erscheinen ist erwünscht . 4442
Aue bei Durlach . (Deutscher Metallarbeiter- Verband .) Sams¬

tag , 4 . Januar , abends 549 Uhr , in der „ Blume " Versamm¬
lung mit Vortrag des Kollegen B . K r u s c . 4453

Kleinsteinbach. (Deutscher Metallarbeiter-Verband . ) Samstag ,
4 . Januar , abends lA9 Uhr , im „ Adler " Versammlung mit
Vortrag des Kollegen I . Hirschauer . 4453

Bruchsal . 'Samstag abend 149 Uhr Wahlvereinsversammlung.
Forst . (Arbeiter -Radfahrer -Verein.) Sonntag , 5. Jan . , nachm.

3 Uhr , Sleneralversammlung im .Schützenhaus "
. Voll¬

zähliges Erscheinen erwartet 4454 Der Vorstand .

vncvßsnaiung UolksfRUitd
Soeben erschienen : Ein leicht verständlicher Führer durch

das Bersichernngsgeseh für Angestellte . Preis 20 Pf ., Porto
5 Pf . Für jeden Privatangcstellten ein unentbehrliches Nach¬
schlagewerk von Geh . Reg . - Rat A . Düttmann .

Wir empfehlen : Der Balkankrieg und die deutsche Welt --
Politik von Otto Bauer . Preis 40 Pf ., Porto 5 Pf . - - Der Ar-
beiter -Notizkalcndcr mit den Bildnisseu der 110 sozial den« kr .
Reichstagkabgeordneten . Preis 50 Pf . , Porto 10 Pf ._ _

Für die Jugend : Hedin , Bon Pol zu Pol . Ein Volks - und
Jugendbuch . Reich illustrierte Bände : Ruich um Asien . 3 Mk.
— Vom Nordpol zum Aeguator . 3 Mk . — Durch Amerika zum
Südpol . 3 Mk . Jeder Band einzeln käuflich und für sich ab -

^ ^ ^ mm —

Schlager - Programm zjanfi«»!
Eldorado -Woche. Die neuesten Weltereignisse .

Vor Bankschlnss . Fesselndes
Drama .

Der wunderbare Dampf.
Das monumentale Sizilien .
« Ml
I

Reizende Humoreske .
Herrliche Naturaufnahme .

X Eldorado -Schlager. I

! Der Minenkönig 1
Spannendes Bergmannsdrama in 2 Akten .I
Purzel & Comp. Eine tolle Geschichte.

Schaltiere des Meeres . Interessante Aufnahme .
niMiiiiiiiiiiiiiimiiiiiimmiiiiiiiiiiiiiiininiiiiniimitiimniiuiiiiiiniiiiiimiimumin

i Jlus Siebe in den Tod. I
1 Wild West -Schlager ! |
rrmiiiiiiiimiiiiiiiiiiiHiiiiiiiMiimiiiiiiiHiimiMtiimiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiimiiiT

Komische Ballschuhe . Humoristischer Schlager.
Kinder-Autowettrennen . Sportaufnahme.

1 Weihnachtsschmaiiss beim Sherif. i
^ Prachtvolles Weihnachtsbild . 4456 ^

K. F.-G. Phönix
(Phönix-Alemannia )

e . V. 4464

Sportpla +z links der Rheintal¬
hahn entlang . Telephon 1338.
Jeden Nachmittag allgemeines
Training unter Aufsicht des

Trainers .
Freitag den 8 . Januar 1913,

abends V,9 Uhr , Monatsver -
sammlung im Löwenrachen.

Sonntag den 5. Januar 1913 ,
vormittags und nachmittags ,
allgemeines Training .

Samstag den 4 . Januar 1913 ,
abends t/,9 Uhr , Winterfest
mit Ball im kleinen Festhalle -
säa ’.

Die lür das Winterfest ge¬
zeichneten Gaben bitten wir
bis Samstag Mittag 1 Uhr im
Löwenrachen abzugeben .

Heute Abend 8' /2 Uhr :
Spieler -Versammlung .

Sonntag auf unserm Platze
r/-3 Uhr :

Ligaspiel Klasse A

Freiburg I «,,ä
gegen

Franltonia I
Samstag , den 11 . Januar 1913

ordentl .
Generalversammlung

Anträge sind bis Mittwoch , den
8. Januar 1913 eineureichen .

Fßssuaii -Clüü
Mühlliurg

Verein für
Rasenspiele

Sport-
Loden -Anzüge v.Mk .19. — an
Loden - Pelerinen , Bozener
Mäntel (echte Münchener
Konfektion ) . Berg - Stiefel
Rindl . v . Mk. 12.50 an . Ruck¬
säcke v. Mt . 2 .— an . Alumi¬
niumartikel . Billigste Preise
infolge geringer Spesen , gute
sportmäaaige Qualitäten .

Sport -Beier
Kaiserstr .174 , b.d .Hirschstr .

•Mitglied des T.- V. „Die
Naturfreunde 1-. 7183

e . V. — Gegr . 1905.
’ itgl . d . Verb . südd . Fussball - V,

Samstag den 4 . Januar 1913 :
Spieler -Sitzung . 4463

Sonntag den 5. Januar 1913 :
2 . Mannschaft in Pforzheim
3 . Mannschaft in Pforzheim

Wilh. Eckert, "
Uhrmacher , Marienstr. 20,

neb. dem Apollo-Theater
empfiehlt sein Lager in

Tasehen -aWandnliren .
Billige Keparatur - Werk -
stätte , Trauringe , 8 u . ,
14 kar. gestempelt , das Paar ,
v . M . 12—2>. Arilkcn u . Zwicker 1

i .

Montag , den 6 . Januar : Beginn unseres 4450

Grossen Inventur - Verkaufes
In allen Abteilungen bedeutende Preisermässigung.

Beachten Sie bitte unsere
am Samstag und Sonntag
erscheinenden Anzeigen
in den hiesigen Zeitungen . Spiegel & Wels

Beachten Sie bitte unsere
am Samstag und Sonntag
erscheinenden Anzeigen
in den hiesigen Zeitungen.

H9R
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Mein
diesjähriger Inventur - Ausverkauf

b,e„,r.t Montag ’, den 6 , Januar , vormittags S '
I- Uhr .

Ich werde wie immer Aussergewöhnliches bieten ! 4443
Da ich gewöhnt bin, meinen Inventar -Ansrerkanf intensiv vorznbereiten , um meiner Kundschaft

ron keiner Seite in überbietende Torteile zu bringen, kann derselbe erst atu 6 . Januar beginnen.

Bis zn Beginn meines Ausverkaufs bewillige ich auf sämtliche Waren 25 —33 V/» Rabatt .
Inh. : S. Michel - Busen,
Kaiserstrasse 74.

Grösstes Spezialhaus für
S Damen -Konfektion Ü

am Platze. E . Neu Nachfl .

< ■jMfv : ■*

I offen
Stück

LI -89

Marinaden:

R » ll « W

Lrntherinne

offen
Stück

(große Fische)

Russische

4Liter» W QA
Dose K <Ov

offen Stück 9 -2,
8Liter- A HA

Dose £ • / t |

Sardine»
Ioffen , H' /. w 1 U 2 , m 35 ^t

daS 10 Pfund- , AA
Söffet 1 *OU

ßcfcc-
geringe

* Berichtigung ! In der gestrigen Ausgabe Hieß es
Pfund 65 ^ anstatt 56 ^ .

' / . Pfd - 1 0 Pfd . 30

die 4 Ltter - Dose 2 *” "

garantiert rein
deutsches Pfund

und

ClHmklz
72

78»
MliiukiM
prima , gelb oder weiß

» K»« 86 »
^

echt« 8«
Rands. WSrstel

27»
80»

Sörrfleifch
115

Paar

3 Paar

Pffmd M

Bis auf weiteres auf unsere Listenpreise 8062

MKonserverW
Bitte verlangen Sie in unseren Filialen Spezialkonservenlisten .

Onser diesjähriger

Inventur

: Verkauf
beginnt

Montag
den 6. Januar .

Warten Sie mit Ihren Einkäufen .

Geschw
. Knopf

, 4488

Spar-GefeUfchafl
»Zur Kanone -

>Samstag , 4 . Januar , abends
Halb 9 Uhr , findet unsere

iGeneral -BersninnilW
statt. Zahlreiches Erscheinen er¬
wünscht 4467

Der Vorstand .
_ | _ I lvun,lyl »-»u .

V Hl | Der Vorstand

Pfannkuch & Co
.

iiiNPt

JUbritrM prmüttü lurld).
Sonntag den 12 . Januar 19 » 3 , nachm . 2 Uhr , findet

im Lokal (Lamm) unsere statutengemäße

irriifnlliiljf (6fnfrtilirrrfnnim ( !itia
statt. Tagesordnung im Lokal . Anträge zu derselben sind bis
längstens MittwoS den 6. Jranar beim ersten oder zweiten Vor-
sttzeuden schriftlich . inzureichen 4457

Der Vorstand .

adraS ™ - - . , isr B
-

TJbzugebaa. BrsrGskm , 7 -. Dnr^acher Allee 16
antenbad, 2. Bicft iifSny Stock 446(

nwan, 2 CHOo - niere,
Bssttto, 6 bogore

iS wie nen , Halbfranz.
1 MeS gnte» Sofa

WMckell
KmelhM-

Mm -
sind enorm billig abzugeben.

Kslskrßrsßk133
1 Treppe hoch

Eingang Kreuzjtr. b . d . kl. Kirche.

per Pfund 90 -2,
j solange Vorrat reicht, empfiehlt

E. Pfefferte,
23 Erbprtnzenstraste 23 .

Telephon 1416 . 4465

billig z« verkanf . od. zu verleih .
Marienstrakie ' " , 1 Stock.

«rß,licht« H-kst-Ii
gespalten , per Zentner
1 Mark ab Fabrikhof
fortwährend zu haben .

S8& Fornierfnhrik
Werderstr . 7/9.

OLulach . Möbliert . Zimmer
V zu vermieten. Zu erfragen
Friedrichstro ^e 3. Stock,

1 ^3 .N2 l<Ur 8 .
dlein nllchster Kurs beginnt am

110 . Januarim Saale „ZurWalhalla “ ,
lartenstraße 27 . Massiges Honorar. Gefl. An-
lungen erbeten jeden Dienstag und Freitag abend

von >/,8 Uhr , sowie Sonntags von 11 Uhr an Luisen¬
strasse 12 , 8. Stock . Prospekte gratis . 4073

O- Sieben , Tanzlehrer.

Auga
melde

§3Sä SS ES E3SStSEäEiEäEj
DURLACH .

Geehrten Freunden , Kollegen und Genossen
zeige hierdurch ergebenst an , dass ich im Hause
des Herrn Hecht 4462

Triedriehsfr . V
einen Laden eröffnet habe und empfehle in guter ,
frischer Ware
Eier , Käse , Butter , diverse Wurst - und
Fettwaren , Flaschenbier (Eglau ), Rollmops ,
Bismarck - u . Salzheringe , Rauch -, hau - u .
Schnupftabake , Zigarren u , Zigaretten us <v.

Hüchaehtufig'iäveli

Math. HanBtnann 4

Arheilrr! Azifirrf fir hrnPnlhnstn»N.
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Unsern Neubau wollen wir möglichst mit nur neuen Waren
eröffnen , um nun mit alten Waren-Beständen zu räumen
verkaufen wir dieselben nach beendeter Inventur

zu enorm billigen Preisen .

HERMANN TIETZ

Ein ^ urvcL
fiat eunen
SkHÖ & aSt

Stfi 'VpLcnd
(bitetWl .

ca . Öu4 > < 50

SRafinona .
PrLANZetf - aUTTCR- MA«äARI/ve

7S . . 90X 0 . 90

m
iOO % 0 . 75

_ wZt/t'

33

i
Saison - Räumungs - Ausverkauf.

Kleiderstoffe
Blusenstoffe
Blusen
Unterröcks

Doppelte
marken

oder 10 %
Rabatt .

V _ _ J
Kinderkleider

“ Wäsche
L iner waren

Nach beendigter Saison stelle sämtliche Saison-

Neuheiten, welche dem raschenModewechsel unter¬

worfen sind, zu billigst herabgesetzt. Preisen zum

Saison-Räuiminas-flusaerhairt .
Die Firma bietet mit dem aussergewöhnlich
billigen Verkauf eine besonders vorteilhafte

Kaufgelegenheit auch für

ganze Aussteuern.
4451

KaufhausJflKOb LÖWB, Kaiserifr.tö.

* l\
<? ® S-? » a*s * s» i

OüZ ,
, 3*5
& s A

3 o II8"‘ »- H
z

Sfcduu

Karlsruhe 7321
»5 Weräerplats 2$ j

!! GtleskatzkttsksLsü
Ca . 40 «

Pferdkteppiche
mit kleinen , kaum kennbaren

Webfehlern
per Stück Mark 1 .50 » 4 .80 »
L - , 2 .50 , 3 .- , 3 .50 , 3 .80 .

Ei « großer Posten

M -TiWlhe
enorm billig.

Sehr lohnend für Wieder¬
verkäufe !:. 3441

Arthur Barr
Kuiserstr. 133. l Treppe hoch
Eingang Kreuzstr. b . d . kl . Kirck«.

DM - Gaggena «.
E.May CK Ahrmacher

bei der Schule. 3964
Gold - und Silbenvaren,
Ähre « aller Art, Trauringe
nach Matz , Aähmaschiue«

und Sprechapparate .
Reparaturen prompt unbillig

nr Mark tägl Bervdenst d. Berkfi
7 {1 in . Patent artikel für Herren.

Neuheitenfabrik « 7,
Wittmeida -MarkerSOachAr.145

Griinwinkel .

Reftm -MLollÄOi
(Verkehrslokal der Maschinisten
unv Heizer) . Schönes Lo ' al,
freundl Nebezimmer für Vereine
n Korporationen sehr geeignet
Angenehmer Aufenthalt bei Aus¬
flügen ec. ff. Siuuer ZUer , gute
Mche . Aeine Mein «. chigeue
Schlachtung. Herm .Könuinger ,
Metzger und Wirt. 3525

Kleine ruhige Familie <3 Per¬
sonen) sucht anf 1. April helle
sonnige

llmgeg. von K. n
OstäuiivPreiSAi. 4ä

t ausgeschl .‘ b 9y >.

Jtiu ^ DMc Atme
werden fortwährend angekauft
und gut bezahlt. 3876
Horkstratze 19 , Friftnrgeschäft.

PrimMBWISeK
zu baben bei H.
SSOngen .

Erpenbeck ,

DknWer HslDrbkiln-KnbMd
Zahlstelle Karlsruhe .

Am Samstag , de» 4 . Januar 4043 , abends 4 , 9 Uhr
findet im „ Goldenen Adler " , Karl Friedrichstr. 12 eine

MgsM -VttsMMlMg
statt. Tagesordnung :
1 . Herr August Philipp spricht über : „ Die Deutschen Bau¬

arbeiter «nd ihre Organisation :
2. Verbandsangelegenheiten .

Wir ersuchen um zahlreiche Beteiligung . 4040

Die Ortsverwaltung .

Me Tmerschllft Karkruhe.
Sonntag , den 5 . Januar 4943 , nachm .'

4 Uhr beginnend, im Konzertsaal zu den „ Drei
Linden " (Mühlburg)

WeWchts-Rier
mit Konzert , turn . Aufführungen , Theater re.» Gebender »
losnug und Tanzunterhaltnng .

Hierzu laden loir unsere verehelichen Mitglieder nebst An¬
gehörigen, sowie Freunde d«S Vereins frrimdlichst em .

Programm ä 10 Pfg . berechtigt zum Eintritt und ist am
Saaleingang erhältlich. 4406

Samstag , den 41 . Jaunar 4013 , abends 1!,9 Uhr ,
im Vereinslokal „ Gambrinnshalle " , Ludwigsplatz:

nriimtlidir Huupt-KklsWmlmg.
TageS - Ordnung : i . Aufnahmen; 2 . Geschäfts - und

Rechenschaftsberichte ; 8. Anträge ; 4 . Neuwahl des Turnrats ;
5 . Bezirlsturntag und Delegiertenwahl hierzu ; 6 . Verschiedenes .

Etwaige Anträge find bis zum S. Januar beim Vorfitzenden
schriftlich einzureichen.

Im Hinblick auf die grobe und wichtige Tagesordnung wird
um besonders zahlreiches und pünktliches Erscheinen gebeten.

Der Turnrat .

Carl König
Dentist

KARLSRUHE , Kaiserstrasse 124b .
' Telephon 2451. >m

Künstliche Zähne, Plombieren,
Zahnziehen.

Versand
Fritz Hammesfahr, Foche b. Solingen .

gegen Nachnahme oder vorh . Kasse.
Bphte Ratiermensr

_ Set. ft *# - _ 3 1*hr . flnraatt »,
Kronen -Dtamamtstahl M . 3J25
Kronen -SIlberotadil . . M. 2.25
Rasiermesser,WeiSheft M. 1-50

Katalog „ — _
illnstrlert in 50X1 verschiedenen D - naanchnefdemascMa * -
Artikeln sende gratis und franko. M. 425

Nur
Adlerstr .

18 a
neben Gasthaus
zum „Zähringer ,

Löwen".

Grass«
ImreutBF-
Aasverkaaf

zu bedeutend erm j tse gyJLen Preisen

Paletots mit 29*3®°|0 Nachlass
Ulster „ l5-20°

|o
Anzüge „ I0°

|o * „
Nor Adlerstr . 48 » . e . * * » .

/ ' -
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